inland. 
Berlin, 1. Febr. Der bisherige Land⸗ u. Stadt: 
gerichts⸗Rath Alker zu Poſen iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 


ſarius bei dem königlichen Ober⸗Landesgerichte in Stet⸗ 


tin und zugleich zum Notar in dem Departement def 
ſelben mit dem Charakter als Juſtizrath; und der ſeit⸗ 
herige Privatdocent und Licentiat der Theologie, Dr. 
Sommer in Bonn, zum außerordentlichen Profeſſor 


in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität ernannt worden. 


Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Berichtigung: 
In Nr. 27 der Leipziger Deutſchen Allg. Zeitung, Seite 
218, befindet ſich unter der Rubrik „Preußen“, Berlin, 
den 24. Januar, ein Aufſatz über den Nothſtand, wel⸗ 
cher unter Anderem folgende Angabe enthält: „Die 
Dampfmühlen der Seehandlung bei Potsdam mahlen 


allerdings fortwährend, aber für wen? — für England. 


Denn die Seehandlung hat nach England Lieferungs⸗ 
Kontrakte und muß nun, trotz der ungünſtigſten Ver⸗ 
hältniſſe des Inlandes, dahin liefern.“ — Dieſe An⸗ 
gabe iſt völlig unrichtig, die Dampfmahlmühle der See⸗ 
handlung in Potsdam hat weder Kontrakte über Liefe⸗ 


rungen von Mehl nach England oder überhaupt nach 


einem anderen fremden Staate geſchloſſen, noch haben 
Mehlverſendungen dorthin ſtattgefunden. Berlin, den 
30. Januar 1847. General: Direktion der Seehand⸗ 
lungs⸗Societät. Kayſer. Wentzel. 


Abgereiſt: Der Schloß⸗Hauptmann von Breslau, 
Graf von Schaffgotſch, nach Breslau. 


. Berlin, 29. Jan. Die Kaſſel⸗Lippſtäd⸗ 
ter Eiſenbahn ſcheint nun doch aller früheren und 
noch auf der letzten Paderborner Generalverſammlung 
gemachten Vermittelungsverſuche ungeachtet durch und 
durch in Prozeſſe verwickelt werden zu ſollen. Einerſeits 
treten nämlich die bereits im vorigen Sommer Seitens 
der Direktion wegen verweigerter zweiter Einzahlung an⸗ 
nullirten Inhaber 10procentiger Papiere gegen die Ge⸗ 
ſellſchaftsdehärden als Kläger auf, indem ſie dieſen Be⸗ 
hörden die Befugniß zur Annuliirung bereiten und auch 
die erſten 10 pt. zurückverlangen. Dieſer Klageantrag 
ſcheint indeß ſehr wenig auf ſich zu haben. Die An⸗ 
nullirung beruht auf klarſter Vorſchrift der Statuten, 


die angegebenen Gründe der Einzahlungsweigerung ſind 


um ſo unhaltbarer, als 1 
Stande der Courf fie nur in dem niedern 


in pz e ihren wahren Anl 
es iſt höchlich zu beklagen, daß Lebenſchaſt 1 u 
dne zam een an Vorſplegelung eitler Wortführer 


die Menge verlocken, ihren früheren Verl 
Schaden verlorener Prozeßkoſten * 5 
zweiten Prozeß wird aber die Direktion ſelbſt anſtellen 
indem fie ihrerſeits gegen die erſten Zeichner klagend 
auftritt, welche ſtatt der annullirten Inhaber 10procen⸗ 
tiger Papiere zur Leiſtung der zweiten Einzahlung auf⸗ 
gefordert find, Bekanntlich ſollte dieſe zweite Einzah⸗ 
lung nach dem Beſchluß der Paderborner Generalver⸗ 
ſammlung vom November v. J. in Raten von 2½ pCt. 
geschehen, deren erſte ſchon am 15. Dezember v. J. 
die war. Viele hieſige erſte Zeichner haben davon 
ne auch gemacht und die Einzahlung geleſſtet, weiche ih: 
en in der modifizirten Geſtalt nicht bloß bedeutende 
dug er en gewährt, ſondern zu welcher ſie auch 
9 e Kratuten, welche ihre perſönliche Haftung bis 
bl Er t. ſetzt, verpflichtet find. Eben fo viel an⸗ 
9 Sich haben ſich indeß beharrlich geweigert, 
3 ie 15 Nea Generalverſammlung 
lagen. Es iR nach ieſe wird die Direktion nun 


einfachen Rechtsvorſchriften eben 

be da zweifelhaft, daß die e 5 in 
ten Aktior 2 ben Prozeß gewinnt, als daß die annullir⸗ 
Daderborne „ den ihrigen verlieren. Denn wäre die 
85 einf A Generalverſammlung wirklich anzufechten, 
hegt Stimmen enefcieden beftzeiten, fo müſ⸗ 


Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20, 


Mittwoch den 3. Februar 


ſen die erſten Zeichner doch wiſſen, daß ihre Verpflich⸗ 
tung, für annullirte Aktien bis zum Betrage von 40 pCt. 
der Einzahlung aufzukommen, ganz unabhängig von ſol⸗ 
cher möglichen Anfechtung beſteht, weil jene Verpflich⸗ 
tung allgemein in den Statuten vorgeſchrieben ward. 
Es iſt gewiß als ein großes Unglück zu betrachten, daß 
die Conjunkturen des Geldmarktes, alle Papiere auf ei⸗ 
nen fo niedrigen Standpunkt gebracht haben; aber wenn 
man dieſen Anlaß benutzt, um ſich unter allerlei unhalt⸗ 
baren Vorwänden ſeinen rechtlich begründeten Zahlungs⸗ 
Verpflichtungen zu entziehen, fo vermehrt man nur das 
Unglück. Wir ſprechen hier nicht einmal von denjeni⸗ 
gen, welche ſich, wenn auch nicht ohne eigenes Verſchul⸗ 
den, in die offenbare Zahlungsunmöglichkeit geſetzt ha: 
ben, wohl aber von den bedeutenden Banquiers oder 
ſonſtigen Kapitaliſten, welche bloß einen Verluſt von 
ſich abwenden wollen und dafür ihr kaufmänniſches Re⸗ 
nommee Preis geben. Letztere bilden die Mehrzahl. 
Wenn es gegen ſie zur Klage kommt und — es bleibt 
der Direktion ja nichts Anderes übrig — es muß da⸗ 
hin kommen, ſo wird es ein Schade für alle Theile 
ſein. Die renitenten Aktionäre werden unbedenklich ver⸗ 
urtheilt werden, ſie verlieren dann ihr Recht auf die 
allmälige Rückzahlung von 2 % pCt. und müſſen die 
2te Rate auf einmal zahlen, fie werden ferner auf Con⸗ 
ventionalſtrafe von 2 pCt., ſo wie auf Verzugszinſen 
ausgeklagt und endlich harrt ihrer eine Unſumme von 
Prozeßkoſten. Die Bahn dagegen erleidet eine lange, 


ee Verzögerung in ihrem Fortbau, dadurch 


werden die Koſten derſelben enorm vermehrt werden, der 
Betrieb erfolgt um ſo ſpäter und die Aktionäre harren 
vergebens auf ihre Dividende. Erwägt man dieſe Um⸗ 
ſtände, ſo würde man das Verhalten der Berliner Ak⸗ 
tionäre unbegreiflich finden, wenn man nicht eben wüßte, 
wie die Leidenſchaften immer zur Verblendung geneigt 
find und wie ſchwer es hält, ein einmal vorherrſchendes 
Vorurtheil zu zerſtören. Dennoch darf die Preſſe ſich 
dabei um ſo weniger eine Mühe verdrießen laſſen, je 
größer die Intereſſen ſind, welche dabei auf dem Spiel 
ſtehen und je weniger ſich in unferem Falle leugnen 
läßt, daß die Preſſe ſelbſt es geweſen, welche durch end⸗ 
loſe, wenn ſchon ſtets unerwieſene Verdächtigungen und 
Inſinuationen die Gemüther gegen die Geſellſchaftsbeam⸗ 
ten einnahm. Die Geſellſchaftsbeamten aber — das 
wagen wir kühn zu behaupten — trifft nirgends der 
geringſte Vorwurf; ſie haben ihre Pflicht erfüllt und 
auch dieſe ſo human als möglich. Das zeigt ſich eben 
jetzt wieder, denn nachdem, wie wir hören, feſt beſchloſ⸗ 
ſen ſein ſoll, die Legion von Prozeſſen gegen die Wi⸗ 
derſpenſtigen zu eröffnen, fol man vorher eine ſorgfäl⸗ 
tige Ermittelung derjenigen vornehmen wollen, welche 
unverſchuldet ins Unglück gerathen ſind und durch den 
Prozeß völlig ruinirt werden würden. So weit irgend 
thunlich, wird man die Letzteren ganz mit der Klage 
verſchonen und ihre Papiere anderweitig unterzubringen 
ſuchen. Dies Faktum verdient alle Anerkennung. Schließ⸗ 
lich müſſen wir noch den dringenden Wunſch hegen, daß 
auch die hohen Staatsbehörden auf dieſe Darſtellung 
ein prüfendes Auge werfen wollten. Ihre erleuchtete 
Weisheit wird dann leicht ermeſſen, wie vielem Unheil 
durch baldige Gewährung einer Zinsgarantie vorge⸗ 
beugt werden könnte. Dadurch würde ſich alles in 
Wohlgefallen auflöſen. Wenn aber, wie man aus gu⸗ 
ter Quelle wiſſen will, die Zinsgarantie für die Zukunft 
bereits in ziemlich ſichere Aus ſicht geſtellt fein: fol, fo 
würde ſich vielleicht der verfrühten Gewährung um fo 
weniger etwas in den Weg ſtellen, als bei den glänzen⸗ 
den Ertrags⸗Ausſichten der Bahn wohl nie wirkliche 
Geldleiſtungen Seitens des Staats zu beſorgen ſind. 
+ Berlin, 31. Jan. Die gleichſam halbamtliche 
Aufforderung in der „Berlingſke Tidende,“ in 
welcher das däniſche Volk aufgefordert wird, dem König 
in feinen Beſtrebungen zur Wahrung der Integrität des 
däniſchen Reiches kräftig zur Seite zu ſtehen, dürfte 


dene Anſtalten der genannten Art eingerichtet 


wohl geeignet ſein, Deutſchland wieder zu größerer Auf⸗ 
merkſamkeit nach jener Seite hin zu mahnen, da jener 
Aufruf an das Volk der Vorläufer von neuen Maß⸗ 
nahmen gegen die Schleswig⸗Holſteiner ſein kann, die 
kurzweg Staatsfeinde genannt werden. Die däniſche 
Partei ſcheint es auf einen neuen Verſuch abgeſehen zu 
haben, da, wie die Aufforderung ſelbſt einräumt, die 
Aufgade in Betreff der Wahrung der Integrität des 
däniſchen Reiches die Kräfte und den Willen des 
Königs überſteige. Dieſes offene Geſtändniß in ei⸗ 
nem däniſchen halboffiziellen Blatte zu finden, ſſt über⸗ 
raſchend. Die Unzulänglichkeit der Regierung hinſicht⸗ 
lich der Löſung der ſchwierigen Reichsaufgabe ſoll nun 
durch die Mithülfe des däniſchen Volkes ergänzt werden. 
Worin ſoll aber die Mithülfe des däniſchen Volkes be⸗ 
ſtehen? das iſt eine Frage, deren Beantwortung nicht 
ſo gleich zur Hand liegen dürfte. Die moraliſche Unter⸗ 
ſtützung des däniſchen Volkes durch die öffentliche Mei⸗ 
nung in Dänemark kann wohl nicht damit gemeint ſein, 
da die däniſche Regierung dieſe Unterſtützung bereits in 
vollem Maße genoſſen hat. Die beanſpruchte Mithülfe 
des bänifchen Volkes dürfte alſo eine andere fein, Aber 
welche? Das ift der Punkt, auf welchen Schleswig⸗ 
Holſtein und Deutſchland nun ihre Aufmerkſamkeit zu 
richten haben. Jedenfalls dürfte Dänemark aber zu er⸗ 
mahnen fein, ſich durch die ultradänifche Partei nicht 
zu erxcentriſchen Maßnahmen und Schritten ver⸗ 
leiten zu laſſen, da der Ausgang ſolcher Maßnahmen 
und Schritte kein zweifelhafter ſein dürfte. Die Täu⸗ 
ſchungen, mit denen man ſich in Dänemark in Bezug 
auf Schleswig ⸗Holſtein zu ſchmeicheln ſuchte, möchten 
durch die neueſte Erklärung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Prälaten und der Ritterſchaft, ſo wie durch die neuen 
Wahlen zu den Ständeverſammlungen völlig vernichtet 
ſein und allen Halt verloren haben. Welche Anſtren⸗ 
gungen man auch machen möge, das gegründete Recht 
der Schleswig⸗Holſteiner wird feines fittlichen Ueberge⸗ 
wichts wegen den Sieg davon tragen, und Dänemark 
wird zuletzt nichts übrig bleiben, als dem vom geſamm⸗ 
ten Deutſchland geſchützten Rechte feinen Lauf zu laſſen. 
— Die Erledigung der vielbeſprochenen Konfularans 
gelegenheit zwiſchen Preußen und den nordame 
rikaniſchen Staaten, über welche nun erfreulicher 
Weiſe eine amtliche Aufklärung gegeben worden iſt, kann 
bei den beabſichtigten und eingeleiteten Verbindungen 
zwiſchen Deutſchland und Nordamerika von allen Seiten 
nur gewünſcht werden, damit in Folge einer Angelegen⸗ 
heit von untergeordneter Bedeutung größere nationale 
Intereſſen vorläufig nicht etwa eine Zurückdrängung er⸗ 
leiden. Es ſteht daher wohl zu hoffen, daß ſowohl 
Preußen als Nordamerika zur daldigen Beſeitigung die⸗ 
fer Angelegenheit und zu völliger Verſtändigung ſich auf 
halbem Wege begegnen werden. Bei der bevorstehenden 
Eröffnung der direkten Verbindung zwiſchen Deutſchland 
und Nordamerika durch die Bremen⸗Neuporker Dampf: 
ſchifffahrt kann das obſchwebende Mißverftändniß jeden⸗ 
ſalls als bedauerlich bezeichnet werden, da Preußen als 
der Hauptvertreter Deutſchlands in den Augen des Aus⸗ 
landes gilt. Wie man aus Bremen meldet, wird dle 
beſagte direkte Dampfſchifffahrt bereits in dieſem Früh: 
jahre ihre vielverſprechende Wirkſamkeit beginnen. — 
Zur Ehre unſerer hieſigen Siadtverordneten verdient es 
hervorgehoben zu werden, daß dieſelben in ihrer letzten 
Sitzung die ſofortige Einrichtung von Arbeit⸗Nach⸗ 
weiſungs⸗Anſtalten aus ſtädtiſchen Mitteln beſchloſ⸗ 
ſen haben, und ſomit dem Rufe der öffentlichen Stim⸗ 
men auf das Bereitwilligſte gefolgt find, Den ardei⸗ 
tenden Klaſſen wird durch dieſe erfreuliche Maßnahme 
weſentlich unter die Arme gegriffen werden. Daß für 
die männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden verſchie⸗ 
werden 
ollen, kann auch nur beifällig aufgenommen werden. 
Möge in dem ſchönen Beiſpiele unſerer Stadt eine be 
redte Aufforderung an alle anderen Städte liegen, ein 


ir 


ähnliche Maßnahme zu treffen!) — In der Gaser⸗ 
leuchtungs⸗ Angelegenheit ſcheint unſere Stadt⸗ Behörde 
beſonders von der hieſigen Bürgergeſellſchaft unterſtützt 
zu werden, welche Letztere einen vaterſtädtiſchen Sinn in 
Bezug auf dleſe Angelegenheit, den Beſtrebungen der 
engliſchen Gaskompagnie gegenüber, bei unſern Bürgern 
zu wecken beſtrebt iſt. 


Aus guter Quelle erfährt man, daß das bereits oft 
beſpeochene Exekutions⸗Amt für Berlin mit dem 
1. Marz d. J. wirklich ins Leben treten wird und zwar 
in ausgedehnterer Weiſe, als man bisher glaubte. Es 
ſollen nämlich in dieſem Exekutions⸗Amte alle gerichtli⸗ 
chen Exrkutſonen ſämmtlicher Getichts⸗Behörden zu Ber: 
lin, fo weit fie fi auf Beitreibung von Geldſummen, 
Leiſtung von Handlungen, Herausgabe von Sachen, 
Räumung von Wohnungen, Regulirung von Retra⸗ 
tions⸗Rechten u. dgl. erſtrecken, übertragen werden, alle 
ohne Ausnahme, ob dieſelben bisher dem Kammer: Ge⸗ 
richt, dem Landgericht, dem Keiminalgericht oder den 
vormundſchaftlichen Behörden zuſtanden. (Voſſ. 3.) 


Nach der offiziellen Depeſche des ruſſiſchen 
Geſchäftsträgers d. d. 30. Dezember vorigen Jah⸗ 
res, welche Herr Guizot in der Sitzung der Pairs⸗ 
kammer am 22ſten mitgetheilt hat, unterliegt es keinem 
Zweifel mehr, daß die Zoll⸗Lin ie, welche Ruf: 
land und Polen trennt, in der allernächſten 
Zeit aufgehoben werden wird. Dieſe Moftegel 
erſcheint für Preußen von einer großen Wichtigkeit und 
wird nicht verfehlen, auf unſer Vaterland nachhaltig 
znrückzuwirken. Man wird die Behauptung ſchwerlich 
Lügen ſtrafen können, daß die Veränderungen, welche 
mit dem alten Königreiche Polen, von ſeiner erſten 
Theilung an bis auf die neueſten Umgeſtaltungen, vor⸗ 
genommen worden find, obenan unter den Urſachen ſte⸗ 
hen, weshalb der Wohlſtand der öſtlichen preußiſchen 
Landestheile und die Lebhaftigkeit des Oſtſeehandels in 
einem ſtetigen Abnehmen begriffen find: es offenbaren 
ſich die gleichen Folgen immer, wenn die Handelsbezie⸗ 
hungen eines am Meere gelegenen Vaterlandes mit den 
hinterliegenden Landestheilen geſtört werden. Rechnen 
wir hierzu nun noch die ſtrenge Zollſperre an der preu⸗ 


ßiſch⸗ ruſſiſchen Grenze, fo kann uns das Darniederlies 


— 


gen des Verkehrs in den öſtlichen Provinzen der Mo⸗ 
narchie nicht Wunder nehmen. So lange das König⸗ 
reich Polen aber noch fein felbſtſtändiges Zollſyſtem hatte, 
waren uns doch noch immer einige Handels⸗Beziehun⸗ 
gen zu demſelben verblieben. Polens großer phyſiſcher 
Reichthum hatte ſtets eine bedeutende Ausfuhr an ro⸗ 
hen Produkten zur Folge gehabt, und den benachbarten 
Staaten ſtatt deſſen dort einen vortheilhaften Markt für 
ihre Fabrikate und ſonſtigen Waaren verſchafft. Noch 
bis zum Jahre 1830 war ſo z. B. die Handelsbilanz 
Polens gegen Rußland eine vortheilhafte, indem bis zu 
dem genannten Jahre noch Polen nach Rußland, die 
Baarfendungen außer Acht gelaffen, jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt für faſt 2 Mill. Rub. Aſſig. mehr ausführte, als von 
dort importirte. Allein ſchon im Jahre 1831 ſtellte 
ſich das Verhältniß völlig umgekehrt, indem Polen von 
Rußland für 16 Mill. 232,106 Rub. Aſſig. Waaren 
bezog und nur für 6 Mill. 239,880 Rub. dorthin aus⸗ 
führte. Gleich ungünſtig iſt das Verhältniß für Polen 
denn auch bis auf die neueſte Zeit geblieben, denn Ruß⸗ 
land verfolgte ſeit dieſer Zeit, mit bekannter Conſequenz, 
das Syſtem, Polen von dem Handel mit dem ſonſti⸗ 
gen Auslande möglichſt abzuziehen, die Verſorgung des 
polniſchen Marktes möglichſt den ruſſiſchen Fabrikanten 
und Händlern zuzuwenden, während es gleichzeitig den 
polniſchen Produkten und Fabrikaten den Abſatz nach 
Rußland erſchwerte, und namentlich ſeine Tuchfabriken 
gegen die weit vorgeſchrittenen polniſchen, die ſonſt ſehr 
dedeutende Quantitäten Tuch nach Rußland abgeſetzt 
hatten, ſchützte. Natürlich mußten die angrenzenden 
preußiſchen Landestheile bei der Verfolgung ſolcher egoi⸗ 
ſtiſchen Pläne Rußlands außerordentlich leiden. Es ſte⸗ 
hen über den Geſommt⸗ Verkehr Polens mit Preußen 
uns leider nur ſtatiſtiſche Nachweiſungen ſbis zum Jahre 
1832 zu Gebote, allein aus vereinzelten, bis zur neue⸗ 
ſten Zeit reichenden, Angaben erhellt doch zur Genüge, 
daß während die Ausfuhr an Getreide, namentlich Wei⸗ 
zen, wie an Bau⸗ und Brennholz und Zink aus Po⸗ 
len nach Preußen noch immer eine bedeutende Höhe 
erreichte, der Import aus Preußen nach Polen im ſte⸗ 
tigen Abnehmen verblieb. Mit der Ausführung des 
Eingangs erwähnten Planes, nämlich der Aufhebung 
det Zollgrenze zwiſchen Polen und Rußland und der 
Ausdehnung aller ruſſiſchen Zoll- und Handelsmaßre⸗ 
geln auf Polen, wird dem Handel Preußens nach dem 
Königreiche Polen der letzte Stoß gegeben, und zu den 
vielen anderen Urſachen für die Verarmung unſe⸗ 
rer öſtlichen Provinzen eine neue hinzugefügt werden. 
(Spener. 3.) 


Königsberg, 27. Januar. Das Scrutinſalverfah⸗ 
ren gegen den Direktor S. ift nun bereits beendet und 
nachtheilig für den Angeklagten ausgefallen. Nächſtens 
wird, dem Vernehmen nach, die Sache zur Feſtſtellung 


—B 
„) In Breslau beſteht ſeit längerer Zeit ein ſolches Arbeit⸗ 
Nachweiſungs⸗Bureau, ſcheint aber leider ſehr wenig 
benutzt zu werden! — Re d. 
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der Unterſuchung wegen „Hochverraths“ nach Ber⸗ 
lin ans Kammergericht abgehen. — Dieſer Tage iſt 
dem Polizei⸗Präſidenten Lauterbach eine Dankadreſſe der 
Lloyd⸗Aſſekuranz⸗Kompagnie zu London wegen ſeines und 
ſeiner Beamten — namentlich des Polizei⸗Sekretär 
Wedeke — umſichtigen Verfahrens bei der Endeckung 
der mit dem Schiff „Adolph Ottomar“ an der däni⸗ 
ſchen Küſte ausgeführten Anbohrung, durch die ein ſehr 
bedeutender Betrug ausgeführt werden ſollte, durch den 
Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz zugegangen. Bin⸗ 
nen Kurzem wird ein Kriminalbeamter von hier nach 
London abgehen, um dort den Steuermann des gedach⸗ 
ten Schiffes und den Matroſen, der die Anbohrung 
ausführte, weiter zu vernehmen. (Voſſ. Z.) 


* * Poſen, 31. Jan. Geſtern fand die Sitzung 
des Kriegsgerichts über Babinski ſtatt; es ſoll 
dieſelbe von früh Morgens dis über Mittag gewährt 
haben. Nach einem Spezialbefehl beſtand das Gericht 
aus 1 Major, 3 Hauptleuten, 3 Lieutenants und 3 Un⸗ 
teroffizieren. Ein Auditeur führte die Anklage, ein an⸗ 
derer die Vertheidigung. Auf die Mitglieder des Ge⸗ 
richts ſoll das Benehmen des Verbrechers jenen Ein⸗ 
druck hervorgerufen haben, den ein gebildeter Mann, 
der ſich mit einer gewiſſen würdevollen Faſſung in fein 
verdientes Schickſal ergiebt und der ſeine That offen 
bekennt, wohl hervotzubringen im Stande iſt. — Man 
glaubte allgemein, der Spruch des Kriegsgerichts würde 
zur Sanktion nach Berlin geſandt werden; da werden 
wir heute Nachmittag mit der Nachricht überraſcht, daß 
morgen früh 8 Uhr auf dem Kanonenplatz, der mitten 
in der Stadt gelegen, vor Angeſicht des Publikums der 
Verbrecher erſchoſſen werden ſoll, und daß zu dieſem 
Behufe ſchon heute Abend die Wachen verſtärkt ſind. — 
Die Regierung giebt hier den Beweis, mit welcher ent⸗ 
ſchloſſenen Strenge ſie da aufzutreten geneigt iſt, wo 
die Sachlage ihr derſelben angemeſſen erfcheint. — 
Babinski (dieſen Namen giebt er ſich) iſt nach feiner 
Ausſage der Sohn eines polniſchen Capitains, der bei 
Oſtrolenka gefallen; er ſelbſt hat die polniſche Revolu⸗ 
tion mitgemacht und ſpäter in Frankreich und England 
von den Unterſtützungen der dortigen Regierungen gelebt. 
In Paris gehörte er zum republikaniſchen Verein, deſſen 
Tendenzen hinlänglich bekannt ſind; im Dezember vori⸗ 
gen Jahres kam er nach der Provinz, als Abgeſandter 
des erwähnten Vereins. Seine eigene Ausſage alſo 
ſtellt ihn, wenn je ein Zweifel erhoben werden könnte, 
zu denjenigen Perſonen, die im Angriff gegen die Ab⸗ 
geſandten der Obrigkeit nach dem Geſetz vom März v. J. 
vor das Kriegsgericht geſtellt werden müſſen. — Eine 
Mutter von ihm ſoll in Paris leben und dieſer vor fel- 
nem Tode zu ſchreiben, ihm erlaubt worden ſein. 


* * Poſen, 1. Febr. Heute früh fand auf dem 
Kanonenplatze die Hinrichtung des Babinski ſtatt. Die 
Wilhelmsſtraße und eine Ecke des Sapiehaplages: mün⸗ 
den auf dem Kanonenplatze; dieſer Seite gegenüber ſteht 
das Garniſon⸗Lazareth, die Garniſonkirche und die St. 
Adalbertskirche; von erſterem rechts ſteht der Kanonen⸗ 
ſchuppen der Artillerie und das Gebäude der Feſtungs⸗ 
bau⸗Direktion; dieſer Seite gegenüber ſteht eine Reihe 
neugebauter Häuſer. Gegen halb 8 Uhr ſah man drei 
Bataillone der hieſigen Garniſon dem Kanonenſchuppen 
gegenüber aufmarſchiren und ſich in Kolonnen daſelbſt 
aufſtellen; an der Seite des Garniſon⸗Lazarethes mar: 
ſchirte die hieſige Fuß⸗ und reitende Artillerie auf. Un⸗ 
zählige Volksmaſſen beſetzten die Räume hinter den 
Truppen, auch auf den Dächern der Häuſer ſogar ſah 
man zahlreiche Gruppen. In Begleitung der geſamm⸗ 
ten Kavalerie und eines Kommando Infanterie wurde 
Babinski von der Frohnveſte über die Wilhelmsſtraße 
unter dem Zuſtrömen des Volkes nach dem Richtplatze 
geführt. Er ſaß rückwärts auf einem zweiſpännigen 
Leiterwagen, bleich aber mit männlicher Haltung; hin⸗ 
ter ihm fuhr der katholiſche Geiſtliche, der ihn zum Tode 
vorbereitet hatte. Als der Verbrecher auf dem Platze 
ankam, wo die Huſaren das militairiſche Quarree ſchloſ⸗ 
fen (indem die Polizei die Seite des Schuppens ſchon 
beſetzt hatte), nahmen die Truppen auf Kommando ei⸗ 
nes Generals das Gewehr auf und präfentirten alsdann. 
Der Auditeur las das Urtheil im Beiſein der Genera⸗ 
lität vor, mehrere Soldaten nahmen ihn dann und 
führten ihn vor den Schuppen. Der Geiſtliche ſegnete 
ihn, wobel Babinski das Kruzifir küßte, alsdann machte 
er eine männliche Verbeugung dem geſammten Publi⸗ 
tum, nahm feine Mütze ab, ſchwenkte dieſelbe mehrere 
Male und ließ ſich dann die Augen verbinden. Eine 
Abtheilung von 1 Offizier und 18 Mann in drei Glie⸗ 
dern marſchirte jetzt dem Schuppen dicht gegenüber auf; 
Babinski mußte 6 Schritt vor den Soldaten nieder⸗ 
knien, er that dies mit vollkommener Faſſung. Auf 
einen Wink des Offiziers ſchlugen die Soldaten an, 
wobei 6 auf feinen Kopf, 6 auf feine Bruſt zielten; 
der Reſt trat zurück. Man hörte die Schüſſe in einem 
Moment fallen, die Soldaten traten zurück, und der 
Gerichtete lag leblos, ohne das geringſte Zucken zu zei⸗ 
gen, am Boden. Ein Bretterfarg wurde jetzt ange⸗ 
bracht, vom Arzt der Körper für todt befunden, daher 
in den Sarg gelegt, mit Erde bedeckt, auf den Wagen 
gelegt und in Begleitung des Scharftichters nach einem 


Wallgraben unter militalriſcher Eskorte abgefahren. Es 
blieb Alles ruhig, und die Truppen matſchirten daher 
bald wieder in ihre Kaſernen. 

Münſter, 20. Januar. In Betreff der durch die 
Zeitungen verbreiteten Nachricht von dem beabſichtigten 
Garniſonwechſel der Regimenter, können wir berichten, 
daß hierüber noch nichts Offizielles bekannt geworden; 
daß jedoch feſtſtehen ſoll, daß dieſer Wechſel nach jedem 
großen Manöver, alfo alle 4 Jahre, zwiſchen je zwei 
Regimentern einer Armee ⸗ Abtheilung ſtattfinden ſoll. 
Man beabſichtigt lediglich dadurch, die Regimenter mo⸗ 
biler zu machen und ſoll dieſem Wechſel irgend eine 
polttiſche Urſache nicht zum Grunde liegen. 

((eEiberf. Ztg.) 

Erefeld, 26. Jan. Nach officſell eingegangenen 
Nachrichten haben des Königs Maſeſtät mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗Ordre vom 8. d. M. die Statuten der 
Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
zu genehmigen geruht, und iſt von dem hohen Finanz⸗ 
Miniſterium die königliche Regierung in Düſſeldorf er⸗ 
mächtigt worden, die Ausführung dieſer Eiſenbahn auf 
den bereits feſtgeſtellten Strecken zwiſchen Uerdingen, 
Vierſen und Gladbach zu geſtatten. (Köln. 3.) 

Düſſeldorf, 27. Januar. In der letzten Sitzung 
des Gemeinderathes ſind, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, folgende, durch den ſtädtiſchen Abgeordneten bei 
dem nächſten Provinzial⸗Landtage zu ſtellende Anträge 
meiſtens einſtimmig beſchloſſen worden: 1) Auf Gewäh⸗ 
rung von Reichsſtänden; 2) auf Gewährung vollſtändi⸗ 
ger Preßfreiheit, unter Erlaffung eines Preßſtrafgeſetzes 
und Aufhebung der Beſtimmung, daß cenſurfteie Bit: 
cher 24 Stunden vor ihrer Ausgabe der Polizel⸗Be⸗ 
hörde vorgelegt werden müſſen; 3) auf Erlaſſung eines 
Geſetzes, durch welches feſtgeſetzt werde, daß der vollſtän⸗ 
dige Genuß aller bürgerlichen und politiſchen Rechte, ſowie 
die Erfüllung aller ſtaatsbürgerlichen Pflichten von dem 
religiöfen Bekenntniſſe unabhängig ſeien; 4) auf Vers 
mehrung der Landtags⸗Abgeordneten des dritten und 
vierten Standes und Beſchränkung des zehnjährigen 
Grundbeſitzes, als Bedingung der Wählbarkeit im drit⸗ 
ten und vierten Stande, auf einen fünfjährigen Beſitz, 
ſo wie auf Beſeitigung der Beſtimmung, nach welcher 
im Stande der Städte die Wählbarkeit der Deputirten 
an den aktuellen Beſitz eines Gewerbes oder an die 
Mitgliedſchaft des Magiſtrates und im vierten Stande 
an den unmittelbaren Landwirthſchafts⸗Betrieb geknüpft 
iſt; 5) auf Aufhebung der Beſtimmung, wonach zwei 
Drittel der Stimmen auf dem Landtage erforderlich 
find, um einen Antrag an Se. Maj. den König zu 
bringen, und auf Erlaß einer Beſtimmung, wonach \ 


fi 


hierzu abfolute Stimmenmehrheit genüge; 6) auf Oef⸗ 

fentlichkeit der Landtags⸗Verhandlungen und wörtliche 
Veröffentlichung derſelben mit Nennung der Namen der 

Redenden; 7) auf Gleichſtelung des Militärs und Ci⸗ 
vils vor dem allgemeinen Strafgeſetze; 8) auf Gleich⸗ 

ſtellung der Beamten mit den übrigen Bürgern Pe | 
lich der Beitragspflicht zur Beſtreitung der Communal⸗ 
Laſten; 9) auf Aufhebung des Bundestags⸗Beſchluſſes 
vom 5. Juni 1832 in Beziehung auf die Ausübung 
des Petitionsrechtes; 10) auf Sicherung der perſönlis 
chen Freiheit, unter Feſtſetzung entſprechender Formen 
der Verhaftungen und Beſeitigung der Befugniſſe der | 
Verwaltungs⸗Behötden, Verhaftungen vorzunehmen; 11) 
auf Sicherung der Unabhängigkeit des Richterſtandes, 
und Aufhebung des denſelben gefährdenden Geſetzes vom N 
29. März 1844; 12) auf Beſchleunigung der verheiß 
ßenen geſetzlichen Beſtimmungen über die Kompetenz; 
Konflikte zwiſchen Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗Behörden, 

unter Beſeitigung der in dem Geſetze vom 11. Mal 

1842 ausgeſprochenen Grundſätze; 13) auf Aufhebun⸗ 9 
des Poſtzwanges für Pakete von 40 Pfund und deſſen 
Beſchrankung auf Pakete von 2 Pfund; 14) auf gtös 
ßere Selbſtſtändigkeit der Gemeinden, insbeſondere in 

Hinſicht der Erwählung ihrer Vorſtände, und überhaupt 

auf Revifion der Gemeinde + Ordnung vom 23. Jul 
1845; 16) auf Errichtung eines Handels⸗Miniſte- 
tums; 16) auf Beförderung des Handels und der IM 
duſtrie durch die Staatstegierung durch Annahme eine 
angemeſſenen Schutzſyſtemes und Förderung der Zoll 
veteins⸗Seeſchiffahrt; 17) auf Abänderung und Verbeſ 
ſerung des Steuerſyſtems, desgleichen Ausgleichung de 
Grundſteuer⸗Kontingente der öſtlichen und weſtlichen Pe 
vinzen, Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer un 
deren Erſatz durch die Klaſſenſteuer, welche jedoch ohn 
Rückſicht auf das bisher durch die Schlacht⸗ und Mahl 
ſteuer aufgebrachte Steuerquantum nach den allgem 1. 


in der Stadt Düſſeldorf; 19) auf Uebernahme der! 
lizei⸗Verwaltungkoſten auf Staatsfonds in der OT 
Düſſeldorf, wie dies in den Städten Köln, Aachen, EI 
Koblenz, Weſel geſchehen iſt. (Köln. 30 


e ch. 4 
8 Wien, 31. Jan. Sc. k. k. Hoheit Caen 
Stephan, welcher vor einigen Tagen aus Ofen 
eintraf, hat geſtern als Statthalter des Königreichs 7 
garn den Eid der Treue in die Haͤnde Sr. Mi im 
des Kaiſers abgelegt und geht fofort nach Prag, — 
für immer von dieſem Lande Abſchled zu neh 


ſterrei 
k. 


m 


Auch Ihre k. k. Hoheit Erherzogin Maria Doro: 
thea, Wittwe des verſtorbenen Palatinus, iſt am 25. 
d. M. am hieſigen Hoflager eingetroffen und wird in 
Wien ihren Wittwenſitz aufſchlagen, doch im Laufe des 
nächſten Sommers einen Ausflug nach Würtemberg 
machen, um ihre dortigen hohen Verwandten zu beſu⸗ 
chen. — Die jetzt vielbeſprochene chirurgiſche Methode, 
durch eine Narkoſe von Schwefeläther den Kranken 
zu betäuben und in einen gänzlich unempfindlichen Zu⸗ 
fand zu verſetzen, wo alsdann die nothwendigen Ope⸗ 
rationen ohne die mindeſten Schmerzen vor ſich gehen, 
i am 28. im k. k. allgemeinen Krankenhauſe 
hierorts zum erſten Male vom Dr. Schuh angewandt 
und zwar mit dem beſten Erfolg. Ein Mann von ei⸗ 
nigen dreißig Jahren wurde auf die erwähnte Art be⸗ 
täubt und verblieb volle zwei Minuten in dem Zuſtande 
der Bewußtloſigkeit, während die Operation ſelbſt, eine 
Amputation des Oberſchenkels, in 37 Sekunden vollen 
det war und der Patient dabei nicht den geringften 
Schmerz äußerte. Auch Regierungstath Dr. Watt: 
mann hat einige Verſuche damit angeſtellt, die immer 
vom beſten Erfolg begleitet waren. — Der Kaiſer 
hat jüngſt in Begleitung der Grafen Kolowrat und 
Dietrichſtein und des Baron Kübeck die zwiſchen hier 
und Brünn vollendete Telegraphenlinie in Augen⸗ 
ſchein genommen, wobei Hofrath Baumgärtner den 
Führer machte und Se. Majeſtät die vollſte Zufrieden⸗ 
heit mit dieſer nützlichen Einrichtung ausſprach. 

* Wien, 31. Jan. Das Comitat in Peſth, be⸗ 
kanntlich der Sitz der Oppoſition, die von dort aus 
den größten Einfluß auf die übrigen Comitate des Reichs 
ausübt, hat mittelſt eines Rundſchreibens an die übri⸗ 
gen Comitatsſtände die Einladung ergehen laſſen, ihren 


Deputirten bei dem bevorſtehenden Reichstag Inſtruktio⸗ 


nen mitzugeben, um den jetzigen Statthalter Er 

. zherzo 
Stefan zum Palatinus zu ernennen. Gleichzeitig “ 
ſchloß das Peſther Comitat eine Repräſentation an Se. 
Majeſtät den König, um Höchſtdenſelben zu bitten, den 


Erzherzog Stefan nach den beſtehenden Geſetzen zum 


Palatinus vorzuſchlagen. Aus dieſen Anzeichen geht 


klar hervor, wie ſehr diefer Prinz in Ungarn beliebt iſt. 


— Wie verlautet, wird im Frühjahr mit dem Bau 
einer Eitadelle zu Krakau der Anfang gemacht werden. 
Die heutige Wiener Zeitung enthält 
Circular der kaiſerl. königl. Landesregierung im 
Erzherzogthume Oeſterreich unter der Enns: 
„Allerhöchſte Vorſchrift in Abſicht auf die Be⸗ 
förderung des Zuſtandekommens freiwilliger Ab⸗ 
findungen zwiſchen den Grund⸗ und Zehentherren 
und ihren Grund⸗ und Zehentholden über die 
Natural⸗Frohne und die Matural⸗Zehente.““ 
Laut eines von dem hohen Präſidium der k. k. ver⸗ 
einigten Hofkanzlei an die Regierung unterm 22. d. M. 
herabgelangten Dekretes vom 18. d. M., 3. 1552-P,, 
ſind Sr. k. k. Majeſtät von mehreren Seiten, bezüglich 
auf die von Unterthanen an ihre Grundherrſchaften und 
Zehentherren in Natur zu leiſtenden Frohnen und Ze⸗ 
hente, Wünſche, ſowohl der Berechtigten, als der Ver⸗ 


pflichteten bekannt geworden, welche dahin abzielen, daß 
dieſer Verpflichtungen dem 


in der Art der Abſtattung 
Bedürfniſſe der gegenwärtigen Kultur die angemeſſene 
Berückſichtigung zu Theil werde. — So wie nun Se. 


ajeftät einerſeits feſt und 
find, alle 


in fo weit es ohne e Deftimmungen, 
ten möglich iſt, unter Mitwirkung 
zu beförden. — Zu dieſem Ende Haben Se. 
mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
die Kundmachung nachstehender Vorſchriſten all 
zu befehlen geruhet: beitsleſt 
1. Alle unterthänigen Arbeitsleiſtungen 

und zehentherrlichen Rechte können auf dem Sage 
williger uebereinkommen in andere Leiſtungen umgeſtaltet, 
oder durch den Erlag eines Kapitals, durch Grundabtre⸗ 
tung oder durch die Verzichtleiſtung auf gegenſeitige Ver⸗ 
pflichtungen abgelöſt werden. N 


N 


Derlei Uebereinkommen bedürfen jedoch zu ihrer 


Gültigkeit die Beftätigung des betreffenden Kreisamtes 
weiche ihnen, wenn ſie far und unzweideutig verfaßt ſind, 
the nichts Geſetzwidriges enthalten ohne Anſtand zu er⸗ 
dienen Durch dieſe Beſtätigung erlangen dieſelben 
10 Kraft eines gerichtlichen Vergleiches, wohlverſtanden 
mice daß in dem Falle, als die Robot oder der Zehent 
res elſt einer zack ſicherten fortwährenden beſtimmten Jah⸗ 
Berne abgelöſet worden iſt, die Eintreibung dleſer Letz⸗ 
deren im politiicen Wege zu geſchehen habe. 
treten ſe Senn bei der Ableſung Rechte eines Dritten ein: 
ae e da u 
. a 5 
255 Sehentheren gehört, 3 55 das Gut des Grund 


5 inzuholen, ob in recht⸗ 
er Hinſicht die Genehmi l 5 ; 
Vorſicht ? gung erfolgen könne. Dieſe 
Gut. J fl insbefondere zu beobachten, a) Wenn das 


eſſen Beſiger Robot oder 3 
aut Schulden belaſtet iſt, und e Aena ich nich 
e San e de Robot oder Zehent⸗ 
NW SW u 
en, oder ML unterworfen fe Ko 


folgendes 


— Sind die Mitglieder eine 


243 


ſich unter Miteigenthümern eines Gutes Verſchiedenheit 
äußert. 1 
a r gage Art hat das Kreisamt, wenn der eine 
oder der andere Theil aus was immer für einem Grunde 
über das Seinige zu verfügen nicht fähig iſt, das gehö⸗ 
rige Gericht um die lid über die Genehmigung 
es anzugehen. 6 

1. d Landrecht hat, wenn das Gut mit Schul: 
den belaſtet iſt, über die Genehmigung des Vertrages 
alle bekanntlich in der Provinz wohnenden Pfandgläubi⸗ 
ger zu vernehmen, für alle übrigen einen gemeinſchaftlichen 
Kurator zu beſtellen, und deſſen Aeußerung abzufordern. 
Die Friſt, binnen welcher die Gläubiger oder der Curator 
ſich äußern ſollen, iſt auf wenigſtens neunzig Tage mit 
der Bemerkung feſtzuſetzen, daß diejenigen, welche nicht 
in gehöriger Zeit ihre Erklärung abgegeben, für einwilli⸗ 
gend werden gehalten werden. Die Genehmigung kann 
mit Vorbehalt des Recurſes an die höhere Behörde un⸗ 
geachtet der von einzelnen Gläubigern oder dem Cura⸗ 
tor verweigerten Beiſtimmung dann ertheilt werden, wenn 
das Landrecht ſindet, daß davon kein Nachtheil für die 
Widerſprechenden zu beſorgen ſei. — Wird Zehent oder 
Robot ein für alle Mal mit einem Kapitale abgelöſet, ſo 
muß daſſelbe, wenn nicht entweder das Gut ganz ſchul⸗ 
denfrei iſt, oder alle Pfandgläubiger in eine andere Ver⸗ 
fügung einwilligen, zu dem Landrechte deponirt, und in 
den Depoſiten⸗Büchern vorgemerkt werden, daß alle mit⸗ 
telſt der Landtafel bis dahin auf das Gut erworbenen 
Hypotheken und anderen dinglichen Rechte ſich auch auf 
dieſes Kapital erſtrecken. — Eben ſo ſind, wenn dieſes 
Kapital in der Folge angelegt wird, oder wenn Grund⸗ 
Eigenthum durch Tauſch an die Stelle des Zehentes oder 
der Robot tritt, die dinglichen Rechte durch Anmerkung 
in den öffentlichen Büchern zu verſichern. 

6. Die Vorſchriften des § 5 finden keine Anwen⸗ 
dung auf Verträge, wodurch dem Beſitzer eines freieige⸗ 
nen Gutes anſtatt der Robot oder des Zehents eine 
fortwährende beſtimmte Jahresrente in Geld oder Früch⸗ 
ten zugeſichert, oder von dem Unterthan gegen Aufhe⸗ 
bung der Robot auf ein ihm gegen den Grundherrn en 
ſtehendes Weider, Holzugs⸗ oder ähnliches Recht Verzich 
geleiſtet wird. Hierzu bedarf es, wenn auch auf dem 
Gute Schulden haften, keiner Beiſtimmung der Gläubi⸗ 
ger oder des Landrechtes. j = 

7. In Rückſicht der zu Fideicommiß⸗Gütern gehö⸗ 
rigen Roboten und Zehenten hat das Landrecht nach Ver⸗ 
nehmung der in der Provinz wohnenden nächſten Anwär⸗ 
ter und der Curatoren des Fideicommiſſes und der Nach⸗ 
kommenſchaft über die Genehmigung des Ablöſungsver⸗ 
trages zu entſcheiden. Die von dem Fideicommiß⸗Be⸗ 
ſitzer angeſuchte Genehmigung kann ungeachtet der von 
Anwärtern oder Kuratoren verweigerten Beiſtimmung 
ertheilt werden, wenn das Landrecht findet, daß ſie dem 
Fideicommiſſe nicht nachtheilig ſei. Zur Ablöſung des 
Zehents oder Robots für ein Fideicommiß bedungene Ka⸗ 
pitalien ſind als Stammvermögen des Fideicommiſſes zu 
Gericht zu deponiren, zur Abfindung überlaſſene Grund⸗ 
ſtücke dem Fideicommiſſe in den öffentlichen Büchern zu⸗ 
zuſchreiben. Alles von Fideicommiſſen für aufgehobene 

e 7 Roboten eingetauſe Grundeigenthum 
kann ohne beſondere landes € ung dem gl, 
deicommiſſe einverleibt werden. — Dieſe eſtimmungen 

den auch auf Güter, die einer Subſtitution unterliegen, 
analoge Anwendung. 

8. Bei Lehengütern iſt über den Ablöſungsvertrag 
auch der Lehenherr, wenn es ſich um ein Privatlehen 
handelt, zu vernehmen, im uebrigen nach den für Fidei⸗ 
commiſſe ertheilten Vorſchriften zu verfahren. — In Rück⸗ 
ſicht aller landesfürſtlichen Lehen oder Afterlehen iſt mit 
der kreisamtlichen Beſtätigung des Vertrages auch die 
lehensherrliche Bewilligung als ertheilt zu betrachten. 
—. Das Kreisamt wird jedoch hierbei Sorge zu tragen 
haben, daß wenn die Ablöſung der Frohne oder des 
Zehents bei einem Lehngute mit einem Kapitale ein für 
alle Mal geſchähe, das Kapital im geeigneten Wege ſo⸗ 
gleich mit dem Lehensbande vinculirt werde, da es hier⸗ 
für einen Beſtandtheil des Lehens zu bilden haben wird. 

9. ueber die Rechte der Nutzeigenthümer eines Gutes 
dienen die allgemeinen Vorſchriften des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches zur Richtſchnur. 

10. In Rückſicht der anſtatt Robet oder des Zehents 
bedungenen Jahresrente gebühren dem Gläubiger eben 
die Pfand⸗ und Vorrechte auf das Grundeigenthum des 
Verpflichteten, welche ihm vorhin in Anfehung der Robo⸗ 
teno der Zehente ſelbſt zugeſtanden ſind. Wird zur gänzlichen 
Abfindung für die Roboten oder Zehente ein dem Grund⸗ 
oder Zehentherrn vorgeſchriebenes oder zur Befriedigung 
deſſelben von andern geborgtes Kapital auf das bisher 
mit Robot oder Zehent belaſtete Gut einverleibt, ſo hat 
es den Vorrang vor allen übrigen, wenn auch früher 
eingetragenen Hypotheken. Ein ſolches Kapital iſt im⸗ 
mer auf gerichtlichem Wege durch die nach Beſtimmung 
der Jurisdiktions⸗Norm berufene Gerichtsbehörde einzu⸗ 
treiben, und hat darauf die politiſche Exekutions⸗Ordnung, 
welche für Unterthans⸗Forderungen vorgeſchrieben iſt, 
keine Anwendung mehr zu finden. 3 

11. Zum Behufe der Robot: und Zehentablöſungen 
können auch unterthänige (Ruſtikal⸗) Grundſtücke verwen⸗ 
det und an die Obrigkeiten in das Eigenthum überlafjer 
werden, ohne daß 15 in ſolchen Fällen zur Abtretung 
eines Aequivalentes in Dominikal⸗Grundſtücken gehalten 
find, — Auch können zu dem gleichen Zwecke Grund: 
tauſche zwiſchen Obrigkeiten und Unterthanen ſtattfinden. 
— Das Kreisamt hat ſich jedoch bei der Beſtätigung ſol⸗ 
cher Ablöſungsverträge im geeigneten Wege die Ueberzeu⸗ 
gung zu verſchaffen, daß dabei die Subſiſtenz der Unter: 
thanen nicht gefährdet und ihre Wirthſchaften im auf⸗ 
rechten Stande erhalten werden. 

12. Wenn ſich ganze Gemeinden von der Robot: und 
Zehentſchuldigkeit frei machen, und dazu ihr Gemeindever⸗ 
mögen, es mag dieſes in Grundſtücken, Servituts⸗Rech⸗ 
ten oder Kapitalien beſtehen, verwenden wollen, ſo iſt 
dieſem Wunſche, in ſofern er mit der Vorſorge für die 
gehörige Bedeckung der Gemeindebedürfniſſe vereinbarlich 
it, fein. Hinderniß entgegen zu fegen, — Auch die Vor⸗ 
täthe und Kapitalien der unterthänigen Kontributions⸗ 
Fonds dürfen zur Ablöſung ſolcher Schuldigkeiten benützt 
werden, in fo weit dieſes ohne die Sicyerftellung des un: 
terthänigen Samenbedarfes zu gefährden, geſchehen kann. 

} 2-28 r an den Verhandlungen 
über die Ablöſung Theil nehmenden Stadt⸗, Markt: 4 
Dorfgemeinde verſchiedener Meinung, jo kann das Kreis⸗ 
amt für eine billige und der Gemeinde unſchädliche Ueber⸗ 
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einkunft, ſelbſt wenn ui nur die minderen Stimmen wün⸗ 
chen, den Ausſchlag geben. 5 11285 
8 13. ne. Grundſtücke an Obrigkeiten 
übergehen, haben dieſe auch die hierauf entfallenden lan⸗ 
desfürſtlichen Steuern und Giebigkeiten zu übernehmen. 
— uebereinkünfte, daß die ſolche Realitäten treffende 3 
ſpanns⸗ und Einquartierungs⸗Leiſtungen, "fo wie Schu E 
Botenlohn und andere Gemeinde⸗ umlagen von den Ver⸗ 
pflichteten auf ihren übrigen Grundbeſitz übernommen 
werden, ſind unter Beobachtung der § 11 erwähnten Vor⸗ 
ſicht nicht zu beanſtanden. 

14. Die über Ablöſung von Roboten und Zehenten 
gepflogenen Verhandlungen haben, ſo wie die darüber 
errichteten Verträge die Stempelfreiheit zu genießen. 

Wien, am 25. Dezbr. 1846. Ze 

Johann Talatzko Freih. v. Geſtieticz, 
k. k. nied.⸗aͤſt. Regierungs⸗Präſident. 
Anton Freiherr v. Lago, 

k. k. nied.⸗öſt. Regierungs⸗Vice⸗Präſident, 
Aloys Ru bana, 
k. k. nied.⸗öͤſt. Regierungsrath. 


Krakau, 1. Februar. Die heutige Gazeta Kra- 
kowska enthält folgende Kundmachung: „Durch die 
Kundmachung vom 18. Januar 1847 wurde weklart 
daß in Bezug auf die Einführung der ne 
pole im Gebiete von Krakau die entſprechenden ee 
mungen nachträglich zur öffentlichen Kenntniß wer 2 
gebracht werden. — Im Nachhange zu dieſer vorläufi⸗ 
gen Erklärung werden nunmehr folgende Vorſchriften 
zur allgemeinen Richtſchnur bekannt gemacht: 

§ 1. Gegenſtände eines Staatsmonopoles d. i. 
ſolche, welche der ausſchließenden landesfürſtlichen Ver⸗ 
fügung für den Staatsſchatz vorbehalten bleiben, ſind: 
a) Koch⸗, Sud⸗, Stein⸗ oder Meerſalz ohne Unter⸗ 
ſchied; b) Tabak, roh oder verarbeitet, dann die Abfälle 
vom Tabak; c) Salniter im rohen oder geläuterten 
(raffinirten) Zuſtande, oder gemengt mit anderen Stof⸗ 
fen; d) Schießpulver. 

Von nun an treten die Beſtimmungen der 
Zoll: und Staatsmonopols⸗Ordnung und des Gefälls⸗ 
Strafgeſetzes vom 11. Juli 1835, dann der dem allge⸗ 
meinen Zolltarife vom Jahre 1838 angehängte Tarif 
über die im § 443 der Zoll- und Staatsmonopols⸗ 
Ordnung bezeichnete Lizenzgebühr, in fo weit dieſe Ges 
ſetze auf den Gegenſtand des Staatsmonopols ad a 
Salz Bezug haben in Wirkſamkeit, und werden nach⸗ 
folgende Beſtimmungen zur allgemeinen Richtſchnur 
kund gegeben. ; . 

8 3. Der Handel mit Salz iſt von nun an je⸗ 
dem als ein freies Gewerbe, geſtattet, ohne daß zu deſ⸗ 
ſen Betriebe eine amtliche Bewilligung eingeholt werden 
müßte. — Es kann daher Jedermann das zu ſeinem 
eigenen Bedarfe oder zum Abſatze an Andere erforder⸗ 
liche Salz bei was immer für einer Verkaufs⸗Nieder⸗ 


lage des Staatsgefälles um den bei derſelben feſtgeſetz⸗ 
ten allgemeinen Verſchleißpreis, erkaufen. 


$ 4. Bei den dem Krakauer Gebiete zunächſt lie⸗ 
genden Salzverſchleiß⸗ Niederlagen wird das Salz in 
Mengen von wenigſtens fünf und zwanzig Pfunden 
Wiener Gewicht zu nachfolgenden Preiſen verkauft, und 
zwar: der Wiener Zentner zu Wieliczka und Bochnia 
Schybiker Stückſalz um fünf Gulden acht und 
dreißig Kreuzer. Schybiker Minuzienfalz um 
ſünf Gulden zwanzig Kreuzer. Grünes Stück⸗ 
ſalz um fünf Gulden ſechs und zwanzig Kreuzer. 
Grünes Minuzienſalz um fünf Gulden ſechs 
Kreuzer. Bei den galiziſchen Salzſudwerken 
das Sudſalz um vier Gulden fünfzig Kreu⸗ 
zer. Das Steinſalz von Kaezyka um vier Gul⸗ 
den. Das Grauſalz und der Pfannenſtein um zwei 
Gulden fünf und zwanzig Kreuzer. Bei dem Salzma⸗ 
gazine zu Krakau, in ſo lange daſelbſt ein Vorrath 
vorhanden iſt, wird das aus Wieliczka dahin gebrachte 
Salz, um den an dieſem letztern Orte beſtehenden Tarif⸗ 
preis mit Zuſchlag eines Frachtkoſtenbetrages von drei 
Kreuzer pro Centner verkauft werden. i 
§ 5. Was das Tabak, Pulver: und Salniter⸗Mo⸗ 
nopol anbelangt, ſo werden die daſſelbe betreffenden be⸗ 
ſondern Beſtimmungen nachträglich zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht werden. Krakau, 27. Januar 1847. 
Moriz Graf Deym, k. k. Hofkommiſſar.“ 
Großbritannien. 
London, 25. Januar. Zu Anfang der heutigen 
Sitzung des Unterhaufes erklärte Herr Hume, daß 
er ſeinen Antrag in Betreff Krakau's auf acht Tage 
ausfegen wolle, da die offiziellen Aktenſtücke über dieſen 
Gegenſtand dem Hauſe noch nicht vorgelegt wären. — 
Das Haus ging darauf zur Tagesordnung über, und 
Lord J. Ruſſell erhob ſich, um die irländiſche Frage 
und die von der Regierung zur Beſeitigung der dorti⸗ 
gen Noth beabſichtigten Maßregeln vorzubringen. Der Med: 
ner geht auf die von der Regierung während der Vertagung 
des Parlaments getroffenen Maßregeln zurück und hebt 
hervor, wie mit Rückſicht auf das Umfaſſende dieſer 
außerordentliche Unternehmungen Irrthümer und Miß⸗ 
brauche unausbleiblich fein mußten. Eine Hauptſchwie⸗ 
rigkeit dabet liege beſonders darin, nützliche Arbeiten zu 
ſchaffen; daher ſchlage die Regierung vor, daß in jedem 
irländiſchen Wahlbezirk Wohlthätigkeits⸗Comités 
organiſirt würden, welche die Ermächtigung erhielten, 
Unterzeichnungen anzunehmen, Steuern zu erheben, die 
Gaben der Regierung zu empfangen, und das aus die⸗ 
ſen verſchiedenen Quellen fließende Geld zum Ankauf 
von Lebensmitteln zu verwenden, die unter das Volk zu 
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verthellen wären, ſo daß daſſelde bei feinen Arbeiten 
bleiben könne; dieſer Plan ſei von den irländiſchen Be⸗ 
hörden bereits gutgeheißen. Was nun die Rückzahlung 
der vorzuſchießenden Summe anlange, ſo wäre es nicht 
billig, daß die ganze Schwere derfelben auf dem irländi⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer laſte, und ſo ſchlage denn die Regie⸗ 
rung vor, daß die Hälfte derſelben dem Staate 
zur Laſt falle, daß jährlich eine gewiſſe Summe zu⸗ 
rückgezahlt werde, und daß die irländiſchen Grundbefiger 
jährlich die Hälfte dieſer Rate zu erlegen hätten. Die 
bisher vorgeſchoſſenen Gelder fein von den konſolidirten 
Fonds genommen, und man habe bisher keine neuen 
Schatzkammerſcheine ausgegeben. Sein Vorſchlag gehe 
nun dahin, daß dieſe Vorſchüſſe in 22 Jahren rückzabl⸗ 
bar fein mögen. Es beabfichtige die Regierung, den 
irländiſchen Gutsbeſitzern zum Ankauf von Saat u. ſ. w. 
5 Millionen vorzuſchießen, welche vor Ende Dezember 
rückzuzahlen ſeien; Pächter ſeien zu ſolchen Vorſchüſſen 
nicht berechtigt. Mit dieſen Maßregeln könne freilich die 
Regierung nicht den Mangel in Ueberfluß verwandeln, 
wohl aber verſchafft ſie dadurch die Mittel, die Lände⸗ 
reien zu verbeſſern, Arbeiten zu veranlaſſen, welche dem 
Volk Beſchaftigung böten, und denen Unterſtützung zu 
verabreichen, welche arm find, Nachdem der Miniſter 
ſodann den von irländiſchen Gutsherren ausgegangenen 
Angriffen gegen die Regierung begegnet, geht er auf dle 
einzelnen Maßregeln näher ein. Es handle ſich darum, 
der Akte betreffs Urbarmachung und Trockenlegung des 
Landes eine größere Ausdehnung zu verſchaffen, zu wel⸗ 
chem Ende bis 1 Mill. Pfd. St. für die Urbarmachung 
öder Ländereien verwandt werden ſolle. Will der Guts⸗ 
beſitzer fein Land verkaufen, fo ſteht es ihm frei, will 
er es aber weder verkaufen noch verbeſſern, ſo ſteht 
der Regierung das Recht zu, ihm das Land 
zu nehmen und ihn mit 2½ Sh. für den Morgen 
zu entſchädigen. Die von der Regierung fo üdernom⸗ 
menen Ländereien ſollen in Looſen von 25—30 Mor: 
gen verpachtet oder verkauft werden, ſo daß der Staat 
perſönlich ſich nicht mit der Kultur beſchäftigen wird. 
Natürlich müßten dann auf dieſen Ländereien Woh⸗ 
nungen angelegt werden und Straßen ſie zugänglich 
machen. Von diefer Einrichtung ſei nunmehr eine Zus 
fluchtsſtätte für die vielen Pächter zu erwarten, aus de⸗ 
nen dann ſich ein Kern kleiner unabhängiger Gutsbe⸗ 
ſizer bilden würde. Von dieſen Parzellirungen ſei nur 
Gutes zu erwarten, dies beweiſe die Grafſchaft Armagb, 
wo das Volk im größten Wohlſtand, während der Grund⸗ 
beſitz dort am ſtärkſten zerſplittert ſei. Was die zur 
Unterſtützung der Armen zu faſſenden Maßregeln nun 
anlange, ſo halte die Regierung dafür, daß die Hülfs⸗ 
leiſtungen nicht auf die Arbeitshäufer zu beſchränken 
feien. Es müſſe eilig eine Bill votirt werden, welche 
die Aufſeher ermächtige, gebrechlichen und kranken Ar⸗ 
men ins und außerhalb der Arbeitshäuſer Unterſtützung 
zufließen zu laſſen, kurz allen jenen, die nicht im Stande 
ſeien, durch ihre Arbeit ſich ihr Brod zu verdienen; 
auch ſoll den Auffebern die Berechtigung zuſtehen, wenn 
die Arbeits häuſer voll feien, Unterſtützungen ſelbſt außer: 
halb derſelben arbeitsfähigen Armen, aber nur in na- 
tura, zukommen zu laſſen. Auch ſollen Wohlthaͤlig⸗ 
keits⸗Beamte ernannt werden, welche in deingenden Fäl⸗ 
len momentan helfen ſollen. — Die Sitzung dauerte 
bei Abgang der Poſt noch fort. — Im Oberhauſe 
wurde die Suspenſion der Navigations- und Kornge: 
fege definitiv angenommen, und Lord Lansdowne ent: 
wickelte die Maßregeln für Irland. 

Einem Gerüchte zufolge, hat die Bank von Frank⸗ 
reich in London Unterhandlungen eingeleitet wegen einer 
Anleihe von 1.000,000 Pfd. St. gegen Deponirung 
franzöſiſcher Fonds; bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge dürfte es og ſehr c ale 2 eine 
olche Anleihe zu Stande gebracht werden kann. 
3 (az. Preuß. 3) 

Iran kKkrei ch. 

Paris, 26. Jan. Die Geſandten Oeſterreichs 
und Preußens und der Geſchäftsträger Rußlands 
batten geſtern eine lange Konferenz mit Hrn. Guizot. 
Der Umftand, daß die Repräſentanten dieſer drei Mächte 
in Frankreich der Eröffnung der Kammern beigewohnt, 
in England aber bei der Eröffnung des Parlaments 
nicht erſchienen, hat Vergleichungen zwiſchen den auf 
Krakau bezüslichen Paragraphen der beiden Thron⸗Re⸗ 
den veranlaßt und der Oppoſition wieder Stoff zu Ans 
griffen auf die Regierung gegeben. — Es fällt auf, 
daß das Portefeuille, dem man Verbindungen mit 
der Regierung zuſchreibt, in feiner neueſten Nummer 
einen Artikel bringt, in welchem es andeutet, Hr. Guis 
zot ſei das Hinderniß der Erhaltung des Friedens, und 
man erwarte von ſeinem Patriotismus und ſeinem Ehr⸗ 
geſüdle, daß er, dies einſehend, freiwillig zurücktreten 
und Anderen Platz machen werde, die geeigneter ſeien, 
die gegenwättigen Differenzen mit England und den 
nordiſchen Großmächten befriedigend zu löſen. 

Die Unordnungen im IndresDepartement 
wegen der Theuerung des Getreides ſcheinen zwar ber 
ſchwichtist; dagegen haben aus gleichem Grunde in meh: 
reren anderen Departements, zu Caudedec, im Departe⸗ 
ment der unteren Seine, zu Rennes, im Departement 
Ille und Vilaine, zu Poitiers, im Departement Vienne 
und zu Perigueux, im Departement Dordogne, einige 
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im Ganzen jedoch nur ſehr unbedeutende Unordnungen 
ſtattgefunden. Die Reforme will wiſſen, daß ſich auch 
bereits in der Umgegend von Paris unter der Bevölke⸗ 
rung ein Geiſt der Erbitterung und Aufregung zeige, 
der die größten Befürchtungen erwecke. Namentlich be⸗ 
fürchteten die Getreide⸗Händler und Spekulanten eine 
Unterbrechung der freien Circulation des Getreides und 
der Lebensmittel; träte dieſer Fall wirklich ein, ſo wür⸗ 
den augenblicklich alle Zufuhren verſiegen und Paris 
im ſtrengſten Sinne des Wortes dem Schrecken einer 
Hungersnoth preisgegeben ſein. — Das Journal du 
Havre meldet unterm 23ſten, daß feit zwei Tagen in 
acht amerikaniſchen Schiffen 32,000 Fäſſer Mehl aus 
den Vereinigten Staaten eingetroffen ſeien, und daß 
man noch 68,000 Fäſſer in kurzem von dorther er⸗ 
warte. Auch ſeien zahlreiche Kornladungen angelangt 
und die Quais daher mit Lebensmitteln förmlich bedeckt. 
— Es heißt, demnächſt würden die National⸗Garden 
in mehreren Städten, wo fie ſchon feit langer Zeit 
aufgelöſt find, reorganiſirt werden: es ſei dieſer Be⸗ 
ſchluß in Folge der Unruhen aus Anlaß der Theuerung 
der Lebensmittel gefaßt worden. — Der Marine⸗Mini⸗ 
ſter hat den Befehl gegeben, daß alle in ſeinem De⸗ 
partement ſchuldigen Summen ohne Verzug liquidirt 
werden ſollen, damit ſo viel Geld als möglich flüſſig 
werde. (Aug. Pr. Ztg) 
X Paris, 27. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Pairskammer hielt zuerſt der Herzog von Cril⸗ 
lon eine Gedächtnißrede auf den im Jahre 1846 ver⸗ 
ſtorbenen Herzog von Montmorency, worauf dann der 
Geſetzentwurf wegen der erleichterten Getreide-Ein⸗ 
fuhr an der Tagesordnung war. Der Vicomte von 
Dubouchage bedauerte, daß die Maßregel ſo ſpät komme 
und gedachte der in Chateauroux ꝛc. ausgebrochenen 
Theuerungs⸗Unruhen. Der Handelsminiſter Herr Cu⸗ 
nin⸗Gridaine vertheidigte die Reglerung, die nie aufge: 
hört habe, alle mögliche Sorgfalt anzuwenden, um dem 
Unheil zu begegnen. Nachdem noch einige andere Red⸗ 
ner das Wort genommen, wurde bei Abgang der Poſt 
die allgemeine Verhandlung geſchloſſen. — In der De: 
putirtenkammer ereignete ſich heute bereits Mor⸗ 
gens ſehr früh eine drollige Scene. Es iſt bekannt, 
daß eifrige Redner, welche für oder gegen eine Sache 
ſprechen wollen, oft die Nacht vor der Einzeichnung in 
dem Konferenzſaal bleiben, um ſo die Erſten auf der 
Liſte der Redner zu ſein. Heute früh erſchienen nun 
auf einmal 15 Deputirte, Hr. Garnier Pages, Hr. Ro: 
ger, Hr. Grandin ꝛc. und verlangten aufgeſchrieben zu 
werden, um für oder gegen den Adreſſe⸗Entwurf zu ſpre⸗ 
chen. Es ließ ſich durchaus nicht ermitteln, wer von 
ihnen der Erſte geweſen war, und Herr Buſſiere, einer 
der Sekretäre, ſchlug den Herren vor, ſich für das Loos 
zu entſcheiden. Niemand aber wollte die Hand zuerſt 
in die Urne ſtecken, ſo daß Alle ſich wieder entfernten, 
bis auf Herrn v. Giorde, welcher eine Kugel herausnahm 
und ſich als erſten Redner gegen die Adreſſe einzeichnen 
ließ. — Die Börſe war heute günſtiger als ſeit meh⸗ 
reren Tagen, man erhielt beſſere Courſe aus London 
und erfuhr auch, daß die Bankhaft wieder zugenom⸗ 
men hatte. Die Zproz. ſchloſſen au compt. mit 77%, 
und wurde nach der Börſe noch mit 771% verkauft, 
die Sprozent. ſchloſſen au compt. mit 117% Die 
letzten Courſe auf Abrechnung waren 77 / u. 7%. 
Nordbahn⸗ Aktien 611½ au compt. und 606 ¼ auf 


Zeit. 
Spanien 

Madrid, 20. Jan. Die Angabe, daß der König 
einen Deputirten ſchriftlich auffordern ließ, dem Kongreß 
anzuzeigen, die Königin wünſche ein neues Miniſte⸗ 
rium einzuſetzen, beſtätigt ſich vollkommen und dient 
dazu, die eigentliche Lage des Thrones, des Miniſteriums 
und den Mechanismus der nach franzöſiſchem Muſter 
durch ſpaniſche Hände vervollkommneten Repräſentativ⸗ 
Regierung in das hellſte Licht zu ſetzen. Die Miniſter, 
dieſe angeblichen Eiferer für die Würde des Thrones, 
die ſo eben Olozaga als Hochverräther behandelten, neh⸗ 
men keinen Anſtand, geſtern in ihrem anerkannten Or⸗ 
gan, dem Imparcial, dem König eine ſcharfe Lection zu 
ertheilen. Oogleich nun offenbar mit der Krone und 
der National⸗Vertretung zerfallen, ſind ſie dennoch ent⸗ 
ſchloſſen, nicht freiwillig zurückzutreten. Man behauptet 
ſogar, ſie würden, um den Wünſchen des franzöſiſchen 
Hofes zu entfprechen, den Cortes einen Geſeb⸗Entrurf 
vorlegen, kraft deſſen die Rechte der Herzogin von Mont⸗ 
penſier auf den ſpaniſchen Thron für den Fall des kin⸗ 
derloſen Abſterbens der Königin Iſabella ausdrücklich 
anerkannt werden ſollen. Die Unwahrſcheinlichkeit dieſes 
Gerüchtes iſt, wie mich dünkt, einleuchtend. — Der 
Widerſtand gegen die Aushebung hat ſich in Navarra, 
Eſtella, Tafalla, Sangué ſa, wiederholt, und in 
der That ſind die Navarreſen nach ihrer letzten mit der 
Regierung geſchloſſenen Uebereinkunft vorläufig vom 
Kriegsdienſte befreit. Es heißt, die Miniſter hätten be⸗ 
fohlen, die Aushebung einzuſtellen. — Der Bisthums⸗ 
Verweſer von Urgel (Catalonien), zwei Domherren und 
mehrere dortige Pfarrer find unter militäriſcher Bedeckung 
nach Lerida abgeführt worden. (A. Pr. 8.) 

ortugal. g 

Liſſabon, 21. Jan. Es deſtätiget ſich die Nach⸗ 

richt von der Vereinigung der Migusliten mit den 


Septembriften; die Junta von Oporto fährt fort, 
Dekrete im Namen der Nation zu erlaſſen, „bis daß 
die allgemeinen Cortes des Landes die dynaſtiſche Frage 
entſchleden haben,“ und die Migueliten unterwerfen ſich 
der Junta. Delegirte der Junta ſind in alle Theile 
des Landes abgeſchickt worden, um Guerilhas zu bilden 
und das Volk in Bewegung zu bringen. Macdonnell 
ftand in Amaranthe mit weniger Mannſchaft; die mis 


guelitiſchen Generale Guedes, Lemos und Visconde de 


Azenta befanden ſich in Oportö; General Povoas, wel⸗ 
cher der Uebereinkunft ebenfalls beigetreten fein foll, war 
in Beira. — Saldanha hatte am 16. Januar Bizeu 
verlaſſen und wurde am 20ſten mit 6000 Mann vor 
Oporto erwartet. Baron Cazal befand ſich in Valenga 
und hatte Befehl erhalten, ſich mit Saldanha zu ver⸗ 
einigen. General Schwalbach hat, wie es hieß, die 
Belagerung von Evora aufgegeben, und Oberſt Lapa 
ſoll ſich der Bagage einiger Regimenter des Grafen 
das Antas bemächtigt haben. — Hier iſt das, jedenfalls 
der Beſtätigung bedürfende Gerücht im Umlaufe, daß 
die Spanier ſich der Gränze genähert haben, unter dem 
Vorwande, daß der miguelitiſche Aufſtand ihnen Be⸗ 
denken errege. 


Belgien. 


Brüſſel, 27. Jan. Die Einrichtung der Wärme⸗ 
Säle für die Armen hat in dem Gemeinde -Rath von 
Brüſſel ſcharfe Erörterungen verurſacht, da Herr Ranvet 
behauptete, es würde dadurch das Geſindel der ganzen 
Umgegend nach der Stadt gelockt. Dieſe Aeußerung 
erregte lebhaften Unwillen. Es wurde dagegen bemerkt, 
daß ſich bisher noch keine Unordnungen gezeigt, während 
allein in den Wärmeſälen an dem Thore von Hall und 
der Nordſeite in der vorletzten Nacht nahe an 700 Per⸗ 
ſonen geſchlafen haben. Bis vorgeſtern haben die Aus 
gaben, Miethe der Lokale und Oefen, Ankauf von Kohlen 
und Oel, Anfertigung von 150 Strohſäcken und 50 
Decken u. ſ. w., die Summe von 1500 Fr. betragen. 
Es wurde beſchloſſen, um nicht zu viel Arme in die 
Stadt zu ziehen, denſelben keine Lebensmittel und Klei⸗ 
der in den Wärmeſälen zu verabreiche. (A. Pr. 3.) 


Amerika. ö 


New⸗ Vork, 4. Jan. Im Kongreſſe zu Waſhing 
ton hatte der Staatsſekretär in feinem zu Anfang del 
Seſſien vorgelegten Jahresberichte anempfohlen, daß u 
ler in die Vereinigten Staaten eingeführte Thee und 
Kaffee mit einem Zelle belegt werden ſolle, um 
Einkommen auf eine ſolche Höhe zu bringen, daß bi 
Regierung zum Abſchluſſe eines weitern Anlehens br 
hufs Fortführung des Krieges mit Mexiko befähigt 
werde. Am 2. Januar kam dieſer Gegenſtand im Re⸗ 
präſentantenhauſe zur Erörterung und die Regierung 
erlitt eine Niederlage, indem ein Beſchluß, welcher s 
für unzweckmäßig erklärte, Thee oder Kaffee mit irgend 
einem Zolle zu belegen, mit 115 gegen 48 Stimmen 
angenommen wurde. Unter der Majorität waren viel 
welche während des Friedens für einen Zoll auf Thee 
und Kaffee ſtimmten, ihn aber als Kriegsſteuer verwel 
gern. Nach Annahme des gedachten Beſchluſſes wurde 
dem Haufe ein anderer vorgelegt, welcher dahin lautet 
daß das Volk der Vereinigten Staaten zu patriotisch 
ſei, um es abzulehnen, ſich in Kriegszeiten den nöthl 
gen Steuern zu unterwerfen. Dieſer Beſchluß wurd! 
mit 107 gegen 22 Stimmen genehmigt. — Es heiß 
jetzt, daß die Regierung ein ferneres Anlehen von 2° 
Millionen Dollars nöthig haben werde, um die Unter 
nehmungen gegen Mexiko fortzuführen, und man fü 
bei, daß es faſt unmöglich fein werde, dies Anlehen IF 
bewerkſtelligen. — Nach Berichten aus Tampico vol 
1, Dezemder hatte dort die eingegangene Kunde, daß 
ſtarkes Corps mexikaniſcher Reiterei in der Nähe IM 
große Beſtürzung verurſacht. Mit Beſtimmtheit ſahl 
und glaubte man im amerikaniſchen Lager, daß Sant 
Anna eine Streitmacht von 28,000 Mann zu Sah 
Luis Potoſi beiſammen haben. Zu Victoria fand" 
6000 Mann mexikaniſcher Reiterei. Das amerikanisch 
Heer war in trefflicher Stimmung und ſein Gef 
heitszuſtand beſſer als früher. — Nach Berichten 
Campeachy bis zum 19. Dezember war in dieſer S 
eine neue Revolution vorgefallen, deren Zweck dal 
ging, die Verbindung zwiſchen Yulatan und der mi 
kaniſchen Regierung zu trennen. Auch die Reglern, 
von Tobasco hatte am 19. November eine Brot 
tion erlaſſen, durch welche fie unter Hinweiſung bar 
daß die oberſte Regierung trotz aller ihr über 1 
theidigungsloſe Lage von Tobasco rechtzeitig gem fer. 
Vorſtellungen die Stadt der amerikaniſchen Inden 
preisgegeben habe, förmlich erklärt, daß der Staat u 
Tobasco die jetzige Regierung der Republik Mexiko u, 
anerkenne. — Ein Boſtoner Blatt meldet, daß 
dent Polk im Begriffe ſtand, an den Senat eine 9e 
ſchaft zu fenden, durch welche zur Uebernahre en 
Oberbefehls der amerikaniſchen Armee gegen Mert 
General⸗ Lieutenant ernannt werden ſolle. 174. 
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der Breslauer Zeitung. 


Lokales und Provinzielles. 


* & Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 

Breslau, 1. Febr. (Das Kranken: Hofpital 
zu Allerheiligen.) Dieſes Inſtitut iſt eines der 
wichtigſten in Breslau, wie das ſchon die in jedem 
Jahresberichte aufgeführte, bedeutende Zahl aufgenom⸗ 
mener Kranken nachweiſt. Aus dem diesjährigen Etat, 
welcher der Verſammlung der Stadtverordneten zur Prü⸗ 
ſung und Genehmigung vorgelegt war, wollen wit ei⸗ 
nige Hauptpunkte mittheilen. 

Die ganze Einnahme des Hoſpitals pro 1847 
beläuft ſich auf 37,867 Thlr., hierbei befindet ſich aber 
ein Zuſchuß aus der Kämmerei⸗Kaſſe von 12,647 Thlr. 
Unter den Einnahmen ſtehen auch die Ueberſchüſſe von 
den Hoſpital-Gütern Herrnprotſch, Peiskerwitz und 
Domslau mit 4955 Thlr. pro anno 1847. Vom 
Grundeigenthum überhaupt kommen ein 6257 Thlr. 
Von Zinſen von ausſtehenden Kapitalien 6699 Thlr. 
Von Renten und wiederkäuflichen Zinſen, Legat⸗Zinſen ꝛc. 
1898 Thlr. — 70 Zünfte und Geſellſchaften unter: 
ſtützen durch Beiträge das Hoſpital, doch beträgt die 
Summe nur 495 Thlr., dagegen muß jeder Kranke 
aus dieſen Zünſten und Geſellſchaften die Aufnahme⸗ 
Gebühren mit 10 Sgr. entrichten. Die Beiträge von 
Bürgerrechtsgebühren ) ſind mit 1221 Thlr. etatirt. 

Die Abonnements⸗Beiträge zur freien Kur und 
Verpflegung der Kranken geben 400 Thlr. — Die 
Subſcriptions⸗Beiträge der hieſigen Kaufleute ſind mit 
183 Thlr. normirt. — Die einzelnen Aufnahme⸗Ge⸗ 
bühren, Kur⸗ und Verpflegungskoſten bringen eine Ein⸗ 
nahme von 3028 Thlr. 

Unter dem Ausgabetitel ſtehen obenan die Ge⸗ 
hälter der Aerzte. Der erſte Hoſpital⸗Arzt erhält in 
Summa 694 Thlr. 25 Sgr., der Oberwundarzt in 
Summa 458 Thlr., der Sekundär⸗Arzt 442 Thlr., 
der Aſſiſtenz-Arzt 158 Thlr., der Wundarzt 311 Thlr., 
der Hilfswundarzt 262 Thlr. Bei dieſen Summen find 
Wohnung und Deputatholz ſchon in Geld, wiewohl ſehr 
niedrig, berechnet. Der Rendant bezieht im Ganzen 
550 Thlr., der Hoſpital⸗Inſpektor 455 Thlr., der Ober⸗ 
Krankenwärter 236. Auch hier ſind Wohnung und 
Deputatholz in Geld mit veranſchlagt. Der ee 
prediger hat 571 Thlr. Einkommen. — An Geſinde⸗ 
löhnen werden ausgegeben: den 5 HofpitaleKnechten 
400 Thlr., dem Irrenwärter und der Irrenwärterin zu⸗ 
ſammen 140 Thlr., den beiden Wärterinnen bei Vene⸗ 
tiſchen und Krätze⸗Kranken 120 Thlr., den drei älteſten 
Wärtern zuſammen 700 Thlr., den übrigen Wätterin⸗ 
nen les find für künftig 14 an der Zahl) 672 Thlk., 
den Krankenwärterinnen⸗Gehilfen (künftig 15) 540 Thlr., 
den Krankenwärter⸗Lehrlingen, und deren ſollen 9 ange⸗ 
nommen werden, zuſammen 216 Thlr., der Köchin, 
4 Gehilfinnen und 5 Waſchfrauen 756 Thlr. Die 
Beſpeiſung des Geſindes iſt auf 3064 Thlr. etatirt. 

Bei dieſen letzten Pofitionen hatte die Commiſſion, 
welcher der Etat, fo wie die Vorſchläge der Direktion 
zur Begutachtung übergeben waren, nicht für Vermeh⸗ 
rung der Krankenwärterinnen, und auch gegen die Auf: 
nahme der Lehrlinge geſtimmt. Die Verſammlung in 
ihrer Majorität ſtimmte jedoch dafür, die Gefindelöhne 
als Maximum zu bewilligen, indem fie aus ſprach, daß fie in 
die Hoſpital⸗ Direktion das Vertrauen ſetze, daß dieſe bei 
Verwendung der bewiuigten Summen nur das unabweisbare 
Bedürfniß im Auge behalten werde. Die Annahme der 
Lehrlinge motivirte die Direktion damit, daß bei Man- 
gel guter und verſtändiger Krankenwärterinnen eine ſolche 
Vorbereltungsſchule, aus welcher die Familien mit brauch⸗ 
baren Krankenpflegerinnen verſehen werden können, ein 
für Breslau nothwendiges Bedürfniß ſei. ? 


Ein anderer Antrag der Direktion, die Einführung 
eines zweiten Frühſtückes bei Reconvalescenten und den 
jenſtboten, welches auf 2059 Thlr. veranſchlagt war, 
wurde von der Kommiſſion nicht gut geheißen und auch 
don der Verſammlung abgelehnt, indem fie den Wunſch 
zusſprach, daß das erſte Frühſtück nicht mehr um 6 
Uhr früh, ſondern in einer ſpäteren Stunde verabfolgt 
werden möge, wie dies nachweislich auch bei mehreren 
anderen Krankenanſtalten gefchieht, fo daß der Zeitraum 
Pe Frühſtück bis zum Mittagbrot ſich von ſelbſt ver⸗ 
ere. 
e ür die Beibehaltung der alten Sitte, von außer⸗ 
Jule Ease ungen durch Bekannte und Verwandte der 
9 einbringen. zu laſſen, ſtimmte die Kommiſſion 
995 auch die Verſammlung, well die älteren Hrn. Aerzte 
us Hoſpitals durchaus Beinen Nachteil bis jegt er⸗ 


want haben wollen. Die jün 
15 ö geren Aerzte haben auf 
che dieſer Sitte den Antrag geſtellt und ge⸗ 


„daß alle Erfriſchungen vorſchrifsmäßig durch die 


2 Bei Erlangun 


mindeſte 
we 


des Bürgerrechts muß jeder Petent 
Athl. Beitrag, ein * Mal fig 


tern würden — als Gemälde — 
genblick ſich für dieſe kleine Ausſtellung zweckmäßig an⸗ 
gereihet 


Verwaltung beſchafft, den Kranken gegeben werden mö⸗ 
gen; bei Einbringung des Erlaubten werden nebenbei 
auch den Kranken nachtheilige Delikateſſen und andere 
Eßwaaren eingeſchmuggelt und in größeren Portlonen, 
als zuträglich, den Kranken zugeſteckt. Nur das völlige 
Unterſagen der Einbringung könne dem abhelfen. Meh⸗ 


rere Mitglieder der Verſammlung ſtimmten aber ſchon 


deshalb für Beibehaltung der alten Gewohnheit, weil 
dieſe dem Publikum lieb geworden, well es glauben 
könne, es ſei die Verſagung eine Hartherzigkeit und weil 
die Theilnahme, welche Freunde und Verwandte durch 
Darbringen von Erfriſchungen zeigten, dem Kranken 
Troſt und Erheiterung bringe. Es blieb alfo beim Alten. 


(Löſchhilfe.) Auf den Antrag der Stadtverordne⸗ 
ten, die Löſchhilfe durch Heranziehen der Geſellen und 
Lehrlinge zum Feuerlöſchdjenſt zu vermehren, hat der 
Magiſtrat die Erklärung gegeben, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit bei dem neuen Feuerlöſchreglement, welches wohl näch⸗ 


ſtens zur Berathung komme, Berückſichtigung finden 


ſoll. Hieran wurde von Seiten der Verſammlung der 
Antrag geknüpft, daß auch die Verhandlungen über das 
neue Feuer⸗Sozietäts⸗Reglement wieder aufgenommen 
werden mögen. 


(Dem Konvent der Eliſabethinerinnen) 
wurde auch für dieſes Jahr zu Winterholz 50 Thlr. 
bewilligt. 


(Gewählt wurden:) der Kretſchmer Steller als 
Bezirksvorſteher⸗ Stellvertreter im Börſenbezirk, der 
Stadtverordnete Hoferichter als Bezirksvorſteher im Je⸗ 
ſuitenbezirk, der Drechsler Schnorr als Schiedsmann im 
Nikolaibezirk 2. Abthl., der Stadtverordnete Schneider 


als Mitglied der Finanzdeputation und der Stadtver⸗ 


ordnete Aderholz als Mitkurator des Maria⸗Magdal.⸗ 
Gymnaſii. i 


* Breslau, 2. Febr. Da der Schauſpiel⸗Referent 
verhindert war, der geſtrigen Vorſtellung von Laubes 
Karlsſchülern beizuwohnen, ſo wird ein Bericht 
über dieſelben erſt nach der Wiederholung erfolgen. 


Kunſt. 


Im Muſeum des Herrn Karſch haben drei un⸗ 
ſerer hieſigen Künſtler, gleichſam im Wettkampf, Bild⸗ 
niſſe von mehrentheils ſehr bekannten Männern unſerer 
Stadt nebeneinander aufgeſtellt. Es kann jedem 
Freunde der Kunſt nur zur höchſten Freude gereichen, 
wenn die Kritik zögern muß, einem derſelben den Vor⸗ 
zug einzuräumen. Was die Aehnlichkeit der Bildniſſe 
zuvörderſt anbelangt, ſo iſt dieſelbe bei allen vollkommen R 
nicht allein jene todte, gefährliche und beleidigende, die 
uns mit einer Art von Grauen erfüllt, ſondern die le⸗ 
bendige, welche uns das Lebensbild in ſeinem geiſtigen 
Daſein erkennen läßt — in feiner befondern Individua⸗ 
lität. Breslau beſitzt jetzt in der That tüchtige Por⸗ 
traitmaler. Die beiden Köpfe von Herrn Reſch find 
lebenskräftig aufgefaßt und der Character der Abgebilde⸗ 
ten ſpricht ſich klar aus, eben ſo iſt die Technik ſehr 
gelungen, beide ſind aber auch in ihrer Art ſchöne und 
maleriſche Köpfe. Herr Keil hat eine ſchwierigere Auf: 
gabe zu löſen gehabt und fie glücklich überwunden; of: 
fenbar bot der Kopf feines Bildes dieſe dar, aber auch 
er iſt in ſtetem Fortschreiten und hat in dem größeren 
Bilde — Knieſtück — ſich wieder als tüchtigen Maler 
gezeigt. Der dritte Künftler, Herr König der jün⸗ 
gere, hat uns das Büildniß eines hier allgemein be⸗ 
kannten Mannes, in täuſchender Aehnlichkeit und guter 
kräftiger Kunſtdarſtellung gegeben. Sollten wir noch 
einen Wunſch ausſprechen, fo wäre es der, daß er die 
rothe Gardine, die neben dem Kopf angebracht it, 
durch eine andere Farbe oder Dekoration erſetzte, denn 
fie benachtheiligt das Bild offenbar. Zwei Breslauer 
Künstler hatten in dleſer Zeit ſchöne Bildniſſe im 
Muſeum SR Bürde und Heidenreich. 
Beide haben Breslau verlaſſen. Die Bildniſſe des Letz⸗ 
gerade in dieſem Au⸗ 


haben. Ein uns wohlbekannter und befreunde⸗ 


ter Künſtler, Herr Stock, der manche ſchöne Land⸗ 
ſchaft in kleinerem Maßſtabe, uns früher zu Geſicht 
gebracht, hat im Muſeum im ächten deutſchen Styl 
— ernſt und kräftig — eine Landſchaft voll deutſcher 
Eichen aufgeſtellt und dadurch einen Beweis ſeines Fort: 
ſchritts und ſehr guter und treuer Naturſtudien an den 
Tag gelegt; wir dürfen ihm unter uns ein herzliches 
Willkommen entgegenrufen. Ganz in anderm Styl, 
aber warm, kräftig und trefflich gemalt, iſt eine Land⸗ 
ſchaft von Scheins. Beſonders aber ſind Freunde der 
Kunſt auf ein treffliches Gemälde von Cart Hübner 
aufmerkſam zu machen, welches gleich glücklich und na⸗ 
turgetreu, eine ſchöne Landſchaft mit einer Scene aus 
dem Leben vereinigt. Zwei junge Eheleute, vielleicht 
daß die junge Frau zum nahen Kirchweihfeſt zu gehen, 
den Wunſch hegte, mit den Ehegatten in Zwiſt ge⸗ 
rieth und ſo das Bild „die Schmollenden“ ſein 
Daſein erhielt. Die charakteriſtiſche Komik und der 
Humor reizen unwiderſtehlich zum Lachen, und lernen 
wir aus dieſem Bilde des Künſtlers, dem man ſonſt nur 
ſehr ernſte Gegenſtände zum Vorwurf feines Pinſels 
machte, in ihm einen Darſteller des Humors kennen 
und bewillkommnen ihn gern in dem heitern Ge: 
biete der Kunſt, welches ſo ſelten in unſerer Zeit in 
Farben und Tönen uns erſcheint. Außerdem gehört 
dieſes Genre⸗Bild zu den beſten Erzeugniſſen in dieſer 
Gattung in letzter Zeit. Endlich müſſen wir noch ei⸗ 
nes Künſtlers erwähnen, der ſich in unſerer Stadt an⸗ 
geſiedelt hat: Herrn Zimmermann. Sein Rinald 
und Armide zeugen von großer techniſcher Fertigkeit, 
und ſeine Portcaits⸗Zeichnungen von ſchöner und glück⸗ 
licher Auffaſſungsgabe; wir fordern ihn gern auf, auch 
ſeine neueren größeren Arbeiten, namentlich ein gelunge⸗ 
nes Bildniß, welches wir jüngſt von ihm in ſeinem 
Attelier ſahem, öffentlicher Beſchauung anheim zu geben. 


— e — 


Verhandlung der ſchleſiſ. Geſellſchaft. 
Naturwiſſenſchaftliche Sektion. 

Am 27. Januar ſprach Herr Dr. Levy über die 
Erkennung geiſtiger Anlagen aus der Form 
der Hand. Nach einer kurzen Darſtellung und 
Geſchichte der alten Chiromantie wurde Behufs des 
Ueberganges zu einer wiſſenſchaftlichen Zeichendeutung 
der Hand zuerſt die Möglichkeit, aus ihr geiſtige 
Fahigkeiten zu erkennen, wiſſenſchaftlich a priori nach⸗ 
gewieſen. Die Hand ſei das Hauptinſtrument zur 
Aeußerung und Realiſirung unſerer Fähigkeiten und in 
verſchiedenen Bewegungen zugleich die Begleiterin ver⸗ 
ſchiedener Denk⸗ und Gefühlsafte, f 

Das erſte Syſtem einer Chirognomie von d’Arpen- 
digny und der 2., theilweis darauf gegründete, Verſuch 
einer wiſſenſchaftlichen Handkunde von Carus, welche 
unter Vorzeigung von Abbildungen der verſchiedenen 
Handformen kurz mitgetheilt wurden, ſind — außer 
ihren individuellen Mängeln — auch darum noch nicht 
brauchbar, weil überhaupt nach der Analogie des Gan⸗ 
ges aller Naturwiſſenſchaft bei einem eben erſt entſte⸗ 
henden Zweige von ſofortiger Syſtematiſirung ganz ab⸗ 
geſtanden werden muß, vielmehr erſt auf einem, durch 
vielfache vorausſetzungsloſe Beobachtungen gewonnenen 
Material ein wirklich phyſiologiſches Syſtem ſich erbauen 
kann. Es wurde nun gezeigt, was alles Gegenſtand 
der Beobachtung und Unterſuchung ſein müſſe, nament⸗ 
lich auch auf die Nothwendigkeit einer vergleichenden 
Phyſiologie des Gehirns und der Hand — in ihrer 
doppelten Bedeutung als Taſtſinn und Erfaſſungs⸗, 
Bewegungs⸗Organ — hingewieſen. Von den bis jetzt 
gemachten Beobachtungen verſchiedener geiftiger Quali⸗ 
täten bei verſchiedenen Handformen, läßt ſich nur We⸗ 
niges ſchon wiſſenſchaftlich begründen. 

Zum Schluß wurde das Verhältnüß der Handkunde 
zur Phrenologle und Phyſiognomik beſprochen und des 
praktichen Einfluſſes gedacht, den dieſe 3, in ihrer 
Fortbildung ſich gegenfeitig ergänzenden und kontroliren⸗ 
den Wiſſenſchaften auf Menſchenkenntnſß und Erzie⸗ 
hung werden haben müſſen. 


(Breslau.) Das hohe Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal Angelegenheiten hat dem Lehrer 
Dr. Kayſer die erſte Oberlehrerſtelle am katholiſchen Gym⸗ 
naſium in Sagan verliehen; und dem Oberförfter Blan⸗ 
kenburg iſt die erledigte königl. Oberförſterſtelle zu Zedlitz 
vom 1. Februar d. J. ab verliehen worden. — Der bishe⸗ 
rige Schullehrer zu Domſel, Hacke, als evangeliſcher Schul⸗ 
lehrer in Paulau, Briegſchen Kreiſes, und der Schulamts⸗ 
Kandidat Wentzky als evangeliſcher Schullehrer in Görns⸗ 
dorf, Oelsſchen Kreiſes, angeſtellt. — In Brieg iſt der zum 
unbeſoldeten Rathmann auf ſechs Jahre gewählte Bäckermei⸗ 
ſter Zander beſtätigt. — Der bisherige Strafanſtalts⸗Auf⸗ 
jeher Ruffert als Kreisbote des landräthlichen Amts zu 
lee m 

m Verwaltungs⸗Bereich der königl. General⸗Kommiſ⸗ 
ſion für Schleſien ſind dom 1. Juli bis Ende 7 IHR 
folgende Perſonal-Veränderungen vorgekommen: Ernann 
wurden: der Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor Scheder zum 


Spezial⸗Kommiſſarius für den Schweidnitzer Kreis; der Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor Biefel zum Spezial⸗Kommiſſarius 
für den Ratiborer Kreis; der Civil⸗Supernumerarius Lange 
zum Protokollführer bei der königl. Spezial⸗Kommiſſion in 
Lö wenberg; der Rittergutsbeſitzer, Intendanturrath En⸗ 
gels zu Comorno, Koſeler Kreiſes, als Kreisverordneter für 
dieſen Kreis. — Verſetzt wurden: der Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
ſor und Spezial⸗Kommiſſarius Greiff zu Dombrowka, Beu⸗ 
thener Kreiſes, in gleicher Eigenſchaft nach Sprottau, — 
Auf Geſuch wurde entlaffen; der Rittergutsbeſitzer 
v. Lange zu CTeſchenau, Koſeler Kreiſes, als Kreisver⸗ 
ordneter. 

Perfonal: Veränderungen im Bereich der königl. 
Intendantur des 6. Armeekorps. Der Intendantur ⸗ Sekre⸗ 
tär Seelmann ift zum Geheimen expedirenden Sekretär 
im königl. Kriegsminiſterium ernannt; der Regiſtratur⸗Aſſi⸗ 
ſtent Faber iſt zur Wahrnehmung der Regiſtratorſtelle bei 

der Intendantur des 7ten Armeekorps nach Münſter; der 
Sekretariats Affiftent Sulzer zur Intendantur des Zten 
Armeekorps nach Frankfurt verſetztz der Referendar Brach⸗ 
vogel iſt von der Intendantur des Öten Armeekorps; der 
Regiſtratur⸗Aſſiſtent Laube von der Intendantur des Aten 
Armeekorps; der Sekretariats-Aſſiſtent Thaed er von der 
Intendantur des Aten Armeekorps hierher verſetzt; die Ka⸗ 
ſernen⸗Inſpektoren Willke in Glatz und Wolff in Schweid⸗ 
nis find zu Kaſernen⸗Inſpektoren erſter Klaſſe befördert; der 
Volontär⸗Gehülfe Heerde zu Koſel iſt als Gehülfe bei dem 
Proviant⸗Amte zu Poſen angeſtellt worden; und der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant a. D. v. Tluck wird bei der Garniſonver⸗ 
waltung zu Neiſſe diätariſch beſchäftigt. . 

Vermächtniſſe. Der in Schweidnitz verſtorbene Tuch⸗ 
macher Florich der dortigen Hoſpitalkaſſe 30 Rtl., der dor⸗ 
tigen Armenkaſſe 20 Rtl. 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 31. Januar. (Subſcriptionsball im 
Konzert⸗Saale des königlichen Schauſpielhauſes.) Mit 
ausdrücklicher Bewilligung Sr. Majeſtät des Königs 
fand geſtern Abends im Konzert- Saale des königlichen 
Schauſpielhauſes der erſte von den Subſcriptionsbällen 
ſtatt, deren Ertrag, Allerhöchſter Beſtimmung zufolge, 
ungeſchmälert den hieſigen Stadt⸗Armen zufließen ſoll. 
Zur Einleitung und Beaufſichtigung dieſer der Wohl⸗ 
thätigkeit gewidmeten Feſte hatte ſich ein Komitee aus 
folgenden ſechs Mitgliedern, Geheime Kommerzienrath 
Carl, Stadtrath de Cuvry, Oberbürgermeiſter Kraus: 
nick, Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter, Graf von Pourtales, General⸗Lieutenant und 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Tümp⸗ 
ling, und Wirkliche Geheime Rath Graf v. Redern, 
gebildet, welche bereits vor acht Tagen eine öffentliche 
Einladung zu Subſcriptionen erlaſſen hatten. Der Er⸗ 
folg hat der erhabenen Abſicht Sr. Majeſtät und den 
Bemühungen des Komitee's im reichſten Maße und auf 
die glänzendſte Weiſe entſprochen. — Gleich nach 7 
Uhr füllten ſich die herrlich erleuchteten Räume mit ei⸗ 
ner eben ſo zahlreichen als glänzenden Geſellſchaft, in 
welcher aller Stände auf gleiche Weiſe vertreten waren. 
Wir bemerkten namentlich mehrere der Herren Mini⸗ 
ſter Excellenzen, einen großen Theil der hier anweſenden 
Generalität, eine Menge der höheren Staatsbeamten, 
das diplomatiſche Corps und die vorzüglichſten Notabi⸗ 
litäten in Kunſt und Wiſſenſchaft. Der ungemeine Zu⸗ 
drang aller Klaſſen beweiſt am beſten, daß Jeder gern 
ſein Scherflein dazu beitragen möchte, den edlen Zweck 
dieſe Feſte nach Kräften zu fördern. Sr. Majeſtät 
der König, Ihre königliche Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin von Preußen und Se. koͤnigliche 
Hoheit der Prinz Albrecht erſchienen, in Begleitung 
der hier anweſenden fremden Prinzen, gleich nach 8 Uhr. 
Ihre Majeſtät die Königin war durch leichtes Unwohl⸗ 
ſein verhindert, das Feſt durch Ihre Gegenwart zu ver⸗ 
herrlichen. — Se. Majeſtät der König eröffnete den 
Ball Allerhöchſtſelbſt mit Ihrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin von Preußen durch eine Polonaife, worauf 
die übrigen Tänze in ununterbrochener Reihenfolge in 
beſter Ordnung ausgeführt wurden. — Se. Majeſtät 
der König, Allerhöchſtwelcher den Saal nach 9 Uhr 
wieder verließ, geruhten, Sich, gleich den übrigen ge⸗ 
genwärtigen höchſten und hohen Herrſchaften, mit vie⸗ 
len der Anweſenden auf das huldreichſte zu unterhalten. 
— Das Feſt zog ſich ohne die geringſte Störung bis 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2 ½ Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 
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Vollſtändig in 12 


FTC 
Fünftes Concert des Kün 
3 250 B zu „Anacreon“ von Cherubini. 


2) Clavierconcert in Gmoll, von 
3 Herrn Köhler, 

3) te Sinfonie, D moll, von F. Lachner. 
Die Abonnementskarten Nr. 5 gelten. 


Dagens 


xa neo erbeten. 


7 


Donnerstag den 4. Februar Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität. 


F. Mendelssohn-Bartholdy, vorgetragen von 


Eintrittskarten für dieses Concert zu 
1 Rur. sind in allen Musikalienhandlungen und an der Kasse zu haben. 
8 


0 20000600600 
Ein gut gelegenes Spezerei⸗ und Weingeſchäft, 


welches ſeiner günſtigen Lage wegen mit gutem Erſolge betrieben worden, iſt Veränderungs⸗ 
halber fofort zu übernehmen. Gefällige Anfragen werden unter Chiffre G. S. Breslau 
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nach Mitternacht hin. Es gehörte, ſowoht feinem 
Zwecke, wie ſeiner Ausführung nach, jedenfalls zu den 
ſchönſten, die uns dieſer Winter bringen möchte, und 
ſeine Wiederholung wird daher jedem Menſchenfreunde 
eben ſo willkommen ſein, wie ſie dem Bedürfniß geſelli⸗ 
ger Freuden auf die genügendſte Weiſe zu entſprechen 
geeignet ſein dürfte. (Allg. Pr. 3.) 


— Nach der (ſchon erwähnten) Ueberſicht der Pro⸗ 
duktion des Bergwerks⸗ ꝛc. Betriebes im preuß. Staat 
pro 1845 wurden dabei 90,000 Menſchen beſchäftigt 
und der Produktenwerth betrug 40,735,000 Thlr.; 
1844 waren es nur 81,000 Menſchen und 33,965,000 
Thlr. 

— Neulich hatten ſich bei Eudoume an der Rhone⸗ 
mündung der Graf v. Schlippenbach, ein Kammerherr 
des Königs von Preußen, und der Graf Theodoki, ein 
Hausbeamte des Königs von Griechenland, auf Piſtolen 
geſchlagen. Nach den erſten zwei Schüſſen brachten 
die Sekundanten eine Verſöhnung zu Stande. Die 
Streitſache ſtammt aus Italien, wo man ſich jedoch we⸗ 
gen der ſtrengen Duellgeſetze nicht ſchlagen konnte. Die 
Polizei in Marſeille wurde zu ſpät unterrichtet und konnte 
das Duell nicht verhindern. 


— (Aus Maſuren.) Zwei ſehr befreundete 
Gutsbeſitzer und Grenznachbaren begegneten einander vor 
Kurzem zu Schlitten mit ihren Frauen im Walde an 
einem abſchüſſigen Hoblwege, über den ſich die Aeſte 
der daneben ſtehenden Tannen durch die Laſt des auf 
ihnen liegenden Reifes und Schnees gebeugt hatten. 
Der eine Gutsbeſitzer, welcher den Hohlweg bereits paſ⸗ 
ſirt hat, will ſich mit ſeinem Freunde einen kleinen 
Spaß machen, nimmt ſein Gewehr und ſchießt in die 
Tannenäſte, damit dieſe den darauf reichlich liegenden 
Schnee und Reif über das Haupt des darunter weg⸗ 
fahrenden Freundes und ſeiner Gattin ſchütten ſollen. 
Dies geſchieht, aber gleichzeitig wird dem hintenauf⸗ 
ſitzenden Kutſcher die Mütze vom Kopfe geriſſen. Bei 
näherer Unterſuchung ergiebt es ſich, daß eine von den 
Rehpoſten, womit das Gewehr geladen geweſen, die 
Mütze durchlöchert hatte. Einige Zoll tiefer und das 
Blei wäre dem Menſchen in den Kopf gefahren, oder 
einige Finger breit mehr links, wäre es ſeinem Herrn 
in den Rücken gedrungen. — Die oft den Kindern ge⸗ 
gebene Warnung, mit Schießgewehren nicht zu ſpielen, 
kann mithin auch den Erwachſenen nicht angelegentlich 
genug zur Beachtung empfohlen werden. (3. f. P.) 


— Ein Engländer machte den Kommiſſaren der 
Einkommenſteuer folgende Angabe: „Während der 
letzten drei Jahre beliefen ſich meine Einkünfte auf et⸗ 
was weniger als 150 Pfund; in Zukunft werden ſie 
prekärer ſein, da der Mann geſtorben iſt, von dem ich 
das Geld borgte. a 


— Im Staate Miſſiſippi beſteht ein Geſetz, wel⸗ 


ches ſich gewiß auch in unſerm lieben Deutſchland als 


wirkſames Mittel gegen die Duellwuth trefflich bewäh⸗ 
ren würde. Wer nämlich ſeinen Gegner im Duell 
tödtet, iſt verpflichtet, die Schulden deſſelben bis 
auf den letzten Pfennig zu bezahlen. Vor 
Kurzem ward dies Geſetz, was übrigens nur ſehr ſelten 
nöthig iſt, dort in Anwendung gebracht. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betru⸗ 
gen die Einnahmen im Monat Dezember 1846: 
3811 Perſonen, wofür eingenommen Rtl. Sg. Pf. 


wurde 40834 24 7 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Uebergewicht 1505 21 6 
52 Equipagen 680 22 6 
1721 Ctr. 54 Pfd. Eilfracht 2106 20 — 
82,386 Ctr. 29 Pfd. Frachtgut 33232 20 2 
Viehtransport 1111 25 — 
Extraordinaria 498 18 9 


Summa 79971 2 6 


gsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


ervereins. 


tung zu empfehlen. 


Schlawentzitz, den 1. 


| Mein der Nummer 25 dieſer Zeitung | beigelegtes Preis⸗Verzeichniß über 
müſe⸗, Grass, Forſt⸗, und Blumen⸗Sämereien fo wie von Obſtbäumen, 
bäumen und Sträuchern und * . mehr, erlaube ich mir der geneigten B 


Eine hohe Herrschaft sucht eine umfangreiche Oekonomie zu # 
ren. Nur auf direkte Zusendung und genauer Beschreibung unter er“ zn 
A. S. poste restante Breslau wird reflektirt und die strengste Discretion versich 


Dem geehrten Publikum zeigen wir ergebenft an, daß wir Oſtermehl in 
Sorten unter Leitung des Herrn Rabbiner A. Löwyſohn aus Peiskretſcham 
fertigen und Aufträge ann 12, d. Mts. entgegennehmen. 

«br. 1847. 


Die Mühlen⸗Adminiſtration. 


COURS- BERICHT. 
Breslau, den 2. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 GId. 

Friedrichsd’or Preuss. 113% Gid, 

Louisd'or vollw. 1115/,, Gid. 

Poln. Papiergeld u. Courant 98%, bez. u. Gld. 

Wiener Banknoten 103 u. 102 ½ bez. 

r 3½ % p. C. 94½, Br. 

Seehdl,-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 93% Br. . 

Bresl.-Stadt-Obligat. 3%, % ee e CM 

dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 % 95%, Old. 

Posener Pfandbriefe 4% 101% bez. u. Br. 
dito dito 3½ % 9% Br. n 

Schles. Plandbrieſe 3% % 97%, bez. u. Gld. 
dito dito Litt. B. 4%, 101% bez. 

dito dito 3 ½ % 95% Br. 


Polnische en alte, 4% 93% Br. 


dito neue, 4% 93 % u, ½ bez. 

dito Partial-Loose a 300 Fi. 50% Gia. 

dito dito a 500 Fl. 80 Br. 

dito Bank-Certificate a 200 Fl. 17 Glad. 
Eisenbahn- Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 105%, Gla. 

dito Litt. B. 4 % p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4%, p. C. 97% Br. 

dito dito dito Priorit. 4% 95 Gid. 
Niederschl.-Märk. p. C. 90 ½ Br. 

dito dito Priorit. 5% 100%, bez. 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 93% bez. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63%, bez, u. Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 ½ bez. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75½%4 bez. u. Gld, } 


Wechsel- Course, 


Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Br. 
Hamburg in Banco,.a vista, 151 % Gld. 
dito dito 2 Mth., 150% Gid, 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth., 6. 20% Br. 
Wien, 2 Mth., 101% Br: f 
Berlin, a vista, 100%/, Br. 
dito 2 Mth., 99 Gd. 


Berlin, 1. Februar, | 
Breslau- Freiburger 4% — — ö 
Düsseldorf- Elberfelder 5 % 105% Br. 
dito dito Priorit. 4 % 93 Gid. 
Niederschlesische 4% 90% bez, 
dito Priorit. 4 % 94% bez. 
dito Priofit. 5 % 100 ¼ Gld. 
Oberschlesische Litt. A. 4 % 106%, etw. bez. 
dito Litt. B. 4 % 97 etw. bez. 
Wilhelmsbahn 4 % 84 bis 84 ¼ bez, 
Kassel-Lippstädter 4 % 87% Br. ½ Gld. 
Köln- Mindener 4 % 93 ½ und % bez. 
Krakau - Oberschlesische 4 % 78%, bez, u. Gld. 
Nordbahn (Friedrich- Wilhelms-) 4 % 75% u, % bez 
Posen-Stargarder 4 % 87%, Br. Y, Gld. 1 
Rheinische Prioritäts- Stamm- 4 % 90 bez. 
Süchsisch- Schlesische 4 % 102% Gid. 1 
Ungarische Central 4% 101 und 100% bez. — 1 


Breslauer Getreidepreiſe vom 2. Februar. 
befte Sorte, mittle Sorte. geringe — — 0 
g 


Weißer Weizen 98 Sgr. 93 Sgr. 7 
Gelber Weizen. 96 „ 9 72 
Roggen 88 „ Su, 80 „ 
G ³˙·¹³ rl 8 58 „„ 
Hafer e 38½% m 37 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Com p. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Ich erkläre, daß der im Königsberger Taſchenbul 
für 1847 enthaltene Brief über die Krakauer Angel 
genheit ohne mein Wiſſen geſchrieben und abgedruf 
iſt, mehrere Thatſachen entſchieden unrichtig, alſo a 


Darſtellung und Tendenz referirt, welche von der MIT 
nigen gänzlich abweicht. ' 

Breslau, den 1. Februar 1847, 
Der Oberbürgermeiſter Pinder. 


ü Verloren 
wurde Sonntag Nachmittags zwiſchen 3 
6 uhr von der Weidenſtraße bis zur Wel 
bauerſchen Brauerei ein goldener Sie 
ring mit einem Karniol. Der ehrliche 
der wird erſucht, denſelben gegen angemeſſe 
Belohnung abzugeben Hummerei Nr. 3, 

e 


rſten Stock. * 
60 
iel 


us Monhanpt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr.. 


Ju 7 


7 


fi 


1 5 


2 
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Das Vergeichuiß für das Jahr 1847 Siterariſche Anzeigen 


„von in: und ausländiſchen 
Gemüfe⸗, Holz: und Blumen- de, Buchhandlung Joſef Mag und Komp. in Breslau. 


Sämereien 5 5 
der königl. preußiſchen peivilegieten, tamen In unferm Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
Sadler von E. Platz Wee N 8e bei Joſef Max u. Comp., Aderholz, Gofohorsty, Graß, Barth und . 
Erfurt iſt zu haben, und we irt, Korn, Leuckart, Neuburg, Schulz und Comp., Trewendt, ſo wie durch C. 
„Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu erhalten: 


— Sauce Sc | 
a Theoretiſch⸗praktiſche 
Anleitung zur Baumzucht 


p. S. Blumenfamen wird franco Bres⸗ 
lau geliefert. 
M. A. Du Breuil. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
Dr. Albert Dietrich, 
Lehrer an der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt in Berlin. 


als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
Mit 325 im Terte befindlichen Holzſchuitten. Erſte Lief. 8. geh. 24 Ser. 


enter Repertoire. 
Mitwoch, eiſchütz.““ Romantiſche 
Oper in 4 Aufzügen, Mufit von C. M 
v. Weber. 
Donnerstag, zum 2ten Male: „Die Karls⸗ 
Ta Schauſpiel in 5 Akten von H. 
aube. 


Erneſtine Ozielnitzer, 
Leopold Ring, 
0 Verlobte. 
Ratibor, den I. Februar 1847. 


Tod es⸗Anzeige. 
N Am 31. Januar endete an Wafferfucht mein 
a) inniggeliebter Gatte, der königliche 
ittmeifter und Landrath a. D., Eduard 
von Gellhorn, welches ich in meinem Na⸗ 
men und in dem meiner ſechs Kinder theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeige. Wer das wohlwol⸗ 
lende Gemüth und den edlen Charakter des 
Verklärten kannte, wird mit uns fühlen, was 
wir an ihm verleren, und uns eine ftille 
Theilnahme nicht verſagen. 
Jakobsdorf, den 1. Februar 1847. 
Erneſtine von Gellhorn, 
geb. von Studnitz. 
5 Todes ⸗ Anzeige. 

Mit vom bitterſten Trennungsſchmerze tief 
verwundeten Herzen zeigen wir hierdurch, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, allen entfernten 
Freunden und Bekannten den unerſetzlichen 
Verluſt unſers einzigen heiß geliebten, hoff 
nungsvollen Sohnes und Bruders, Fried⸗ 
rich Wilhelm Theodor Guſtav Adal⸗ 
bert, mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ganz ergebenſt an. Er ſtarb am 30. v. M., 
als Schüler der 2ten Klaſſe der Ritterakade⸗ 
mie zu Liegnitz, geliebt von Allen, die ihn 
kannten, in dem blühenden Alter von 16 Jah⸗ 
= Ieh gh und ee am Nervenfieber, 

ihm gehen unfere ſchönſten 
1 Grabe. ſchönſten Hoffnungen 
Kniegnitz bei Lüben, den 1. Febr. 1847. 
Der Major Richter nebſt Frau 
und Familie. 

i Todes Anzeige. 

Am 30ſten v. M. Nachmittags 4 uhr ver⸗ 
ſchied nach langen Leiden unſere gute Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, die verwittwete Frau 
Charlotte Haude, geborne Heuſel, in 
Waldenburg. 0 

Brieg, I. Februar 1847. 

Henriette Weber, geb. Heuſel. 
Carl Ferd. Weber, Ober- Berg: 
F a MS ILEFFIEN — u iten 


Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 

E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
.. ̃ ³ .. OR ET RT Te 

Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der offenen Gaſſe Nr. 7 belegenen, den Erb⸗ 
ſaß Witſchelſchen Erben gehörigen, auf 
4614 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf den Aten 
März 1847 Vormittage 11 ubr vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fürſt in 
unferm Parteien: Zimmer anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in der Subha⸗ 
ſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich die un⸗ 
bekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen, vor⸗ 
geladen. 

Breslau, 14. November 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Jum nothwendigen Verkaufe des hier in der 

Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 35 belegenen, 
dem Maurermeiſter Franz Carl Hoffmann 
gehörigen, auf 11,998 Rtlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 4. März 1847 Vormittags 10 4 r 
uhr vor dem Herrn Aſſeſſor Dob erſch in in Farbendruck. 1 

unſerm Parteienzimmer anberaumt. Gr. 8. 23 Bogen. Geh. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 2 } 

Taxe und Hppotheten-Schein können in ber Diefes Werk enthält in gedrängter Darftellung Alles, was zum Verſtändniſſe der jetzt 
Subgaftatione-WRegiftratur eingefehen werden. deckenden faatörechtlichen ragen e it. Die Schrift, welche „dem denutſchen 

Breslau, den 12. August 1846, Vaterlande, feinen Fürſten und Volksſtämmen, gewidmet iſt, iſt nicht blos für 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. den Rechtsverſtändigen, Pen eben fo ſehr auch für den gebildeten Laien geſchrieben. 

Eheliche Gütergemeinſchaft Ans: Man bekommt ein vollſtändiges, allenthalben aus den Quellen geſchöpftes Bild des hiſtoriſchen 

ſchließung. Entwickelungsganges der jetzigen öffentlichen Verhältniſſe in Schleswig⸗Holſtein. Angehängt 

In Folge des Geſetzes vom 11. Juli 1845 | findet ſich eine Beurtheilung der Helwingſchen Schrift: „die Erbanſprüche des k. preußi⸗ 
haben der Kaufmann Heinrich Louis Bit⸗ ſchen Hauſes an Schleswig⸗Holſtein.“ 
horn und deſſen Gattin Aug uſte, geborene | - 0 
Geisler, die biefige ſtatutariſche Güterge⸗ 
meinſchaft unter ſich bei Lebenszeit und von 
Todeswegen und auch rückſichtlich Dritter für 
die Zukunft mittelſt Vertrages vom 29ften d. 
M. ausgeſchloſſen. Urkundlich unter des Ge⸗ 
richts Siegel und unterſchrift. 

Reichenbach, am 31. Dezember 1846. 


ſuch hoffen, als heute noch nicht gezeigte Ge: Königliches Land: und Stadt Gericht. 
genftände und eine ganz neue Erſcheinung: Klafterholz⸗Verkaufs⸗Termine. 


zöſiſchen und engliſchen 
Duncker und Humblot in Berlin, 


Das bei Carl Hoffmann in Stuttgart ganz neu erſchienene Werk: E un, 

Tr. Bromme's Nathgeber für Auswanderungsluſtige. — 

umfaſſende Beleuchtung der bisherigen deutſchen Auswanderung und aller en 

ſchen Anſiedelungspläne, Beſchreibung der in Vorſchlag gebrachten Auswande⸗ 

rungsgebiete und gewiſſenhafte Schilderung derer Vortheile und Nachtheile. 

22 enggedruckte Bogen mit 17 Karten und Plänen. Preis, geb. 1½¼ Rthlr. 
erlaubt ſich die Verlagshandlung allen Behörden des Vaterlandes, ſo wie allen 
Auswanderungsluſtigen hiermit zu beſonderer, wohlverdienter Beachtung auf das 
Wärmſte zu empfehlen! 

Vorraͤthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle ift jo eben erſchienen und bei Joſef 
Max und Komp. in Breslau, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 


Staatsgeſchichte 


der Herzogthümer 


Schleswig und Holſtein 


von Dr. Eduard Wippermann, 
Profeſſor an der Univerfität zu Halle. g 
Mit 4 Stammtafeln und dem Wappen von Schleswig⸗Holſtein 


Amts⸗Reviſor. 


Altes Theater. 
Indem wir bei unſerem Abgan 


e eee ß nn de a 
Unter allen erſchienenen Andachtsbüchern für katholiſche Chriſten iſt eines der trefflich⸗ 
dem hochgeehrten Publikum für — fo zahl⸗ 


ſten und empfehlungswertheſten: 


Des Chriſten Wandel 
im Erdenthale, und ſeine Sehnſucht nach der himmliſchen 
Heimath. 5 
Ein Gebet⸗ und Erbauungsbuch 


big ahne eo Gene 14 * In dem königlichen 8 BR für 
ibi nd heute ungültig. marchwitz werden im Monate Februar d. J. i ſch i 4 
rill und Siegmund. 350 ½ Klaftern diverſes Brennholz zum meiſt⸗ katholiſche Chriſten aller Stände. 


Vom 
Pfarrer J. A. Biggel. 5 
Zehnte Original⸗Auflage in zwei Ausgaben. 
In klein Oktav. 8 
Nr. 1. Ohne Kupfer. Im Umſchlage geh. 15 Sgr. 
Nr. 2. Mit 4 Stahlſtichen. Im umſchlage geh. 1 Ntir. 
Nr. 3. Mit 4 Stahlſtichen und 4 Farbendrucken. Im Ulteamarin Umſchlage, mit 
Silber: und Golddruck, geh. 1 Rtlr. 24 Sgr. 
Nr. 4. Gebunden in vergoldete Lederdecken und mit Goldſchnitt. 2 Rtlr. 24 Sgr. 
. In Imperial⸗Oktav. { 

Prachtausgabe mit grober Schrift, einem Zitelblatte in Farbendruck, vier Stahl: 


ſtichen und colorirten Anfangsbuchſtaben, in Ultramarin⸗Uumſchls mit Silber 
lug Golddenck, geh 2 K. Wan i 


Dieſelbe in vergoldeten Lederdecken mit Goldſchnitt, geb. 4 Atlr. 


Biggel's Gebetbuch nimmt unſtreitig unter den Andachtsbüchern für katholiſche Chriſten 
einen erſten Rang ein, und dürfte der bedeutende Abſatz und die täglich ſteigende Nachfrage 
füglich jeder weitern Anpreiſung deſſelben überheben, denn in einem Zeitraume weniger Jahre 
(4836 erſchien die erſte) vergriffen ſich neun ſtarke Auflagen. 

Um aber dieſem beliebten Andachtsvuche auch in feiner äußern Erſcheinung die verdiente 
höhere Weihe zu verleihen, entſchloß ſich die Verlagshandlung, zugleich mit den verſchiedenen 
Ausgaben der loten Auflage in gewöhnlichem 8.⸗Format, eine Prachtausgabe herzuſtel⸗ 
len, deren typo raphiſche Ausftattung dem mmnern hohen Werthe entſprechen möchte. 

Der verſtorbene Herr Verfaſſer, ein ausgezeichneter und beliebter Seelſorger, hatte ſich 
wie er ſelbſt ſagt, bei dieſem Werke zur Aufgabe geftellt: die Andacht ſuchenden Chriſten 
von den höchſten Religionswahrheiten jo zu durchdringen, daß der Glaube an die göttliche 
Gnade und Barmherzigkeit unerſchütterlich ſich in den Herzen der zu Gott Flehenden be⸗ 
feſtige; ug ihm dieſe Aufgabe unter dem Beiſtande Gottes gelungen, hat der Erfolg 
bewieſen. — ein Andachtsbuch, ſowohl zum Gebrauche für Kirche und Schule, wie für 
häusliche Erbauung paſſend, eignet ſich in dieſer vorſtehend näher bezeichneten geſchmackvol⸗ 
len Ausſtattung vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken für Jung und Alt aller Stände. 

Exemplare der verſchiedenen Ausgaben ſind ſtets in allen Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 

Stuttgart. Ad! Becher's Verlag. 


In der Buchhandlung Joſef M d in Breslau iſt au 
i Det 8 1 Komp ſt aus dem Verlage 


Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtändliche Anwefſungen, alle Arten von Speiſen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehle, Milch⸗ und Eierſpelſen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
Über Anordnung der Tafeln, Tranchtren e. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljäbrigen Erfahrungen bearbeitet. 
Achte Auflage. Mit Abbild. Preis 17 ½ Sgr. geb. 20 Sar. . 
Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köͤchinnen / 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au 


Se, Fo Keen Kr bietenden Verkauf geftellt, und zwar: 1) den 
Theater im blauen Hirſch. gten im Schutzbezirk Bachwitz: 54 Klaftern 
Heute Mittwoch den tens Wiederholung] Kiefern⸗Stockholz; 2) den 10ten im Schutz⸗ 
der geſtrigen e Anfang 7 Uhr. bezirk Schadeguhr: 16 Klften. Eichen⸗Scheite, 
— = Snaiegertin 12 Klftrn. au 55 . 
ei meiner Niederlaſſung als prakti holz, 4 Klftrn. Birken⸗Scheite, aftern 
Neft und Operateur hl ſechſt zeige ich con, Lepen⸗ Schelte, 1%, le Xöpen; Knüppel, 
daß ich Schweidniger⸗Straße Nr. 30 wohne. 88 / Klaftern, Kiefern⸗Scheite, 33 Klaftern 
ebener, | SiKmüppet, See, W Sede Pee 
e ee Klaftern Fichten⸗Scheite, I RI ten: 
© 8 Von es et Se Hab. RR ec AR 7 
omtoir Junkernst i en Alten ı b . 
Songs beck. Brea, 3. Far, 184. Slaftern Cache geln, gene und 1 
AR 3. G. Miesel. 2 Knüppel, 30 Schelte arg 
G - dc a | Klften. Kiefern Stoner t 
> eee m 10 den Forſthäuſern der betreffenden 


Schu e ſtatt und zwar Nachmittags von 
a Se Schutzbeamten ſind an ewie⸗ 
ſen, den Käufern auf Verlangen die Hölzer 
vor dem Termine vorzuweiſen. Die Bedin⸗ 
gungen, nach welchen der Verkauf vor ſich 
geht, werden beim Termine bekannt gemacht, 
und muß die Bezahlung des Steiger⸗Preiſes 
nach beendigtem Termine an den anweſenden 
Kaſſen⸗Beamten ſofort erfolgen. 
Windiſchmarchwitz, den 30. Jan. 1847. 
Der königliche Oberförſter Gentner. 


Anktio n. 
Am 4. Februar d. J. Vorm. 9 uhr werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtraße 2 bronzene Tiſch⸗ 
uhren, eine Alabaſteruhr mit der Statue Na: 
poleons, und demnächſt eine bedeutende Par: 
tie Silberzeug, als Theekannen, Theemaſchi⸗ 
nen, Girandolen, Tiſchleuchter, Pokale, Sup⸗ 
penkellen, Eßlöffel, Theelöffel, Meſſer, Ga⸗ 
beln ꝛc., öffentlich verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Freiburg. 


Das feit fünfzehn Jahren unter Direktion 
des Unterzeichneten beſtehende königl. conceſſ. 
Unterrichts⸗ und den e 
befindet ſich jetzt in dem freundlichen Frei⸗ 
burg. Eltern, welche dem Inftitut ihre Kin⸗ 
der beſtimmen, wollen ſich ferner vertrauens⸗ 
voll an den Unterzeichneten wenden und der 
treueſten Fürſorge für ſie gewiß ſein. 

Freiburg, den 1. Februar 1847. 


Ed. Braſche. 


iche 


... 


In meinem Verlage ift fo eb ; 
und in allen Buchhandlungen des lage 
Auslandes vorräthig, in Breslau bei G. 
2 ben (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 


r. 53): a 
Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung, 
die 


Schießbaumwolle 


und das 


Schießpulver, 


fo wie andere Erfagmittel derſelben, 


nämlich 
exploſive Hobel ſpäue, exploſiven 
Flachs oder Hanf 


zu bereiten. 


Von 
Dr. Albert Frech 
Apotheker und mehrerer naturwiſſenſchaftlichen 
Vereine Mitglied. 


= 8. Broch. Preis 6 Sgr. 
lbronn. J. u. Landherr. 


„SFT Fr 
Feinſten Pecco⸗Thee, 


mit weißen Spitzen, 
Fei 


niten Perl⸗Thee, 


fo wie alle Gattungen Thee's empfiehlt 


e Handlung von A. Niegner, 
Ring Nr, 40, 


— 


Berorbentlihen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 


nützlichen und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochb 
gen. 2) Suppen, 150 . Arten. 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüfe, 126 Arten. 


cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des 
9) Fiſche, 53 Anweiſungen. 10) Mehl-, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 


mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 


es iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
6) Klöße und Fricaffees, 38 Arten. 7) Sau⸗ 
Ve 130 Anweiſungen. 
Mag 11) Pud⸗ 
13) Gelses und ge 
ackwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
rten. 17) Küchenzettel und Tal- Arrenge⸗ 


ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren zc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 


Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche aus 


nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 


richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran e, die ſi i für dieſelbe ausbilden wol⸗ 


len, ebenfalls ſehr gelegen ſein muß. 


(E 20 e 1 andt.) 
In Bezug der frühern Anfrage 4 diefen Blättern iſt nunmehr eine Haupt⸗ Niederlage 


für Schleſien, von dem 


Mailänder Haar⸗Balſam 


bei dem Kaufmann Herrn Groß am Neumarkt Nr. 42, 
errichtet und iſt der Preis für das hier noch entbehrte, in hieſigen Zeitungen verlangte 
Hülfsmittel a Flaſche auf 10 und 17¼ Sgr. geſtellt. — Wer nur die gratis beigegebene 
Brochüre lieſt, wird mit innigem Vertrauen ſich das Mittel anſchaffen, um ſo mehr, da der 
niedrige Preis den Ankauf deſſelben für Haarbedürftige ſo leicht gewährt, und jede Geldſpe⸗ 


kulation hierbei entfernt ſteht. 


Während der Dauer des Landtages 


zwei fein möblirte Zimmer mit beſonderm Entree, erſte Etage, in der Nähe des 8 
ſind ſofort zu vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße 7 in der Conditorei. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich das Stück g geſpickt 11. Sgr., die allerfhönften A 12 Sgr. 


Lorenz, Wildhaändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


zum goldenen Stück, im Keller. 


Der unterm 15. Dezember v. J. und 15. 
Januar d. J. bekannt gemachte Termin zur 
Verpachtung der hieſigen Ober⸗Schloßmühle, 
Brettſchneide und des Brückenzolles wird nicht 
am 25. März, ſondern am 

25. Februar d. J. früh 10 Uhr, 
in der herzoglichen Kammer a werden, 

Sagan, den 26. Januar 1 
Die herzogliche Kammer im Fürſtenthum Sagan. 


Maskenball 


der Sonnabend⸗Geſellſchaft in Neu⸗ Holland 
findet am 6. Februar ftatt, wovon die geehr⸗ 
ten Mitglieder hierdurch in Kenntniß geſetzt 
werden. Der Verſammlungsort der Masken 
iſt im kleinen Sgal und wird deren Einzug, 
unter Begleitung des Muſik⸗Chors, in den 
großen Saal präciſe halb 8 uhr ſtattfinden. 
Die Eintritts⸗ Karten können Hirſchgaſſe 
Nr. 10 in A genommen werden. 
Der Vorſtand. 


Im Weiß ⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 3. Februar 


Thée dansant 


Anfang des Konzerts 6 Uhr, 
des Thee dansant 8% uhr. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, re Abonnement: 
neer 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 


Ballputz für Damen, 
als: Aufſätze, Coiffüren, Berten, Blumen und 
28 Rd, empfiehlt billigſt in reicher 
Auswahl 
Maria Gumpert, Schmiedebrücke 17, 
zu den vier Löwen, im erſten Stock. 


Georginen⸗Verkauf. 


Das Dominfüm Maſſelwitz, eine Meile 
von Breslau, bietet 370 Sorten der ausge⸗ 
h Een gefüllt blühenden Georginen, das 

Stück zu 5 und reſp. 2½ Sgr. zum Ver⸗ 
kauf an. 

Der 1 liegt aus und Beſtellungen 
werden an enommen in Breslau, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 31 im Gewölbe, und in 
Maflelmig bei dem Ziergärtner Krätzig. 


Zu Garten Anlagen jen, 
auch zu Alleen und Ba emp . 
Piram.⸗Pappeln, ſtarke gew nich PB und Ku: 
gel⸗Akazien, Eſchen, Lebenshäume, Kornelkir⸗ 
ſchen, Liguſtrum, Weinſtscke, bo arm ige 
Roſen uad verſchiedene andere b 25 
hölze ꝛc. 2c., der Handelsgärtner We mertp 
zu Schalkau bei Breslau, früher Schönthiers 
ſche Beſitzung. 


FCCCEETETTTT— _____ SE 

Zu verkaufen find 2 ſehr ſchöne Mas⸗ 
ken⸗Anzüge für einen billigen Preis. Zu er⸗ 
fragen Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Pom. Gänſebrüſte, 


geräucherten Lachs und 


echte elatWurſt 
Cervelat⸗Wu 
empfing mit geſtriger Poſt und . 


Germershauſen, 


riedrich⸗Wilhelme⸗ Str 1, 
8 Konigeplag⸗ Gde. ar 


Herrn R. M. K. 


Eine Antwort auf Ihr Gütiges, mir lei⸗ 
der erſt am 30. p. t. zugekommenes Schreiben 
werde ich ſo frei ſein, „poste restante Bres⸗ 
lau mit obiger Adreſſe“ niederzulegen. 


Ergebene Bitte. 

Ein junger rechtlicher Mann, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht durch Schreiben 
oder andere Verrichtungen beſchäftigt zu wer⸗ 
den. Gefällige Adreſſen werden Altbüſſerſtraße 
Nr. 12, eine Treppe hoch erbeten. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth⸗ 
ſchafterin in mittleren Jahren, ohne Familie, 
welcher die Beſorgung der Milch⸗ und Butter⸗ 
wirthſchaft au em großen Gute übertragen 
werden kann, und die nebenbei in weiblichen 
Arbeiten nicht unerfahren iſt, kann ein gutes 
Unterkommen finden. Darauf Reflektirende 
haben ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amtmann in 
Polanowitz, dreiviertel Stunden von Breslau, 
zu melden. 

Une famille demeurant à la camp 
cherche une Bonne née frangaise pour Pedu- 
dation de deux petits enfants & Päque ou 
a St. Jean, il faut qu'elle présente des at- 
testats, qui contestent sa conduite morale 
et son caractere douce et aimable. On lui 
assure un traitement maternel, quand elle 
remplira ses devoirs et les gages de cent cus. 

S’adresser a S. R. Gröditzberg poste 
restante. 


2400 Nthlr. 
auf eine Kräuterbeſitzung, bei 4000 Rthlr. 
Taxwerth, zur erſten Stelle. 1200 RKthlr. 
auf ein ee undſtück mit 3200 Rthlr. aus: 
gehend, bei 8000 Rthlr. Taxwerth, werden 
baldigft geſucht. Näheres Schuhbrücke Nr. 13. 


6000 Rthlr. 


zur erſten Stelle auf ein hieſiges Grundſtück, 
gegen genügende Sicherheit, bei prompter Zin⸗ 
ſenzahlung, mit 4% pt. Zinſen, find ſofort 
zu vergeben. Näheres Schuhbrücke N. 13. 
Eine Gouvernante, 

welche in der franzöſiſchen, engliſchen, italie⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache, in Muſik, 
Geſang, Geſchichte, Grographie, Literatur, 
Mythologie und Naturwiſſenſchaften gründli⸗ 
chen Unterricht ertheilt, iſt bei Herrn Pro⸗ 
feſſor Nöſſelt, Albrechtsſtraße Nr. 24, zu 
erfragen. 

Eine Wirthſchafterin mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann bei einer Herrſchaft auf dem 
Lande ein baldiges Unterkommen finden. Nä⸗ 
heres Graupenſtraße Nr. 13, par terre. 


Fur r Hausfrauen! 
empfehlen von Dominien, alle Dinstage und 
Freitage, ganz Ne Tafelbutter: 


Driver und Comp. 
Schmiedebrücke N 


reßhe 


eßhefe 


empfängt 1144 friſch 
die Sanne. bei 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 20, Aa. 2 


gegenüber dem Landgericht. 


Der Beamtenpoſten in Ruppersdorf iſt 
vergeben. 
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Ab 9 N 27 30i+ 3, 
335 19 47 4 
5 sr 
. — sieht 


Mühlen⸗Verp 

+ 
In der Provinz Oberſchleſi ien it ein bedeu⸗ 
tendes * u en mit amerikani⸗ 
ſchen und 5 deutſchen Gängen, Sägemühle, 
bedeutender Waſſerkraft und großem Boden⸗ 
raum, ſogleich an Cautionsfähige auf WERE 
Zeit zu verpachten. Adreſſen, mit C. 
zeichnet, werden in Breslau Stockgaſſe gi 25 
im Gewölbe, zur Weiterbefördung entgegen⸗ 
genommen. Unterhändler werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 

Da meine Sehlämmkreide-Fa- 
brik zu Bonerberg auf Rügen nun im 
vollständigen Betriebe ist, so kann ich alle 
mir auf Schlämmkreide werdenden Ordres 
prompt ausführen, 

Um Missverständnissen vorzubeugen, 
bemerke ich, dass ich dem hier unter der 
Firma „Vereins- Comtoir der Schlämmkreide- 
Fabriken“ bestehenden Verbande nicht an- 
gehöre. 

Stettin, im Januar 1847. 

J. F. Müller. 


Zwei junge Leute können als Oekonomie⸗ 
Eleven auf einem bedeutenden Gute in der 
Sie von Schweidnitz den 1. April eintreten. 
Näheres bei 2. Wendorf in Breslau, 
Herrnſtraße 

Ein Schulmann (Semin.) findet bei einem 
Arzte eine Hauslehrerſtelle mit 60 Rtl. Ge⸗ 
halt. Offerten mit Angabe der bisherigen 
Verhältniſſe und Beifügung der Zeugniſſe 
werden snb A. p. r. Kurnik franco erbeten, 

Ein mit empfehlenden Zeu niſſen verſehener 

Pharmaceut wünſcht baldigſt eine Gehülfen⸗ 
ſtelle. Frankirte Briefe, bezeichnet II. V., 
befördert Herr Kaufmann ie Han „ neue 
Schweeidnitzer⸗Straße Nr. 1, in Breslau. 

Den 30. Januar wurde auf dem Wege von 
der Reuſchenſtraße bis in die Hinterhäuſer eine 
Bernſtein⸗Kette mit Bernſtein⸗Schloß verloren. 
Der ehrliche Finder wird höflichſt erſucht, ſel⸗ 
bige gegen eine angemeſſene Belohnung Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 40 abzugeben. 

Gefunden reinen vorjährigen Kartoffel⸗ 
Samen, 3 verſchiedene Sorten Nieren: und 
runde gelbe Speiſekartoffeln à Portion 5 Sgr., 
ferner gelbe runde engliſche, blaue engliſche 

und Zuckerkartoffeln, ſämmtlich frühe Sorten 
à Loth 20 Sgr. offerirt gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung des Betrages: 

ellmaun, 


abeden c zu Freiburg. 
Eine ge wird zu kaufen air 


Ein Gaſthof 


in einer Provinzialſtadt an der Breslau⸗ 
Berliner Straße, mit Acker verſehen, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder auch zu * en 
Wo? wird in der 8 Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau mitgetheilt 8 


inter⸗Buks ns 


verkaufe ich von heute ab, um ſolche noch in 
dieſem Winter zu räumen, zum Selbſtkoſten⸗ 


Preiſe. Die Preiſe ſind für das Beinkleid 
von 3 ½ Rtlr. ab bis 6 Rtlr. 
Emanuel Hein, Naſchmarkt 52, 


Eine antike Depoſital⸗Kaſſe 
von geſchmiedetem Eiſen und von der größten 
Art, mit vielen Schlöſſern und Riegeln ver⸗ 
ſehen, für 45 Rtl., und 


3 Stck. gußeiſ. ebenen, 
das Stück für 2 Rtl., 
Gotthold Eitasou, Reuſcheſtruße 12. 


Ganz friſches Rehwild, 
Rücken das Stück von 2 Rthl. und Keulen 
das Stück von 1 Rthl. bis 1 Rthl. 10 Sgr. 
friſche ächte böhmiſche Faſanen zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, friſche ſtarke Haſen, gut geſpickt 
das Stück 12 Sgr., empfiehlt 
C. Buhl, Wildhandler, Ring (Kränzel⸗ 
Markt⸗) Ecke im 1. Keller links. 
Ein gebrauchter, gut erhaltener Stutz⸗ Fl: 
gel, 6 Oktaven, in allen Theilen des Innern 
gut reparirt, iſt für den feſten Preis von 65 
Rtl. zu verkaufen Altbüßerſtraße Nr. 12, Iſte 
Etage. 
Schönſte 
Tyroler Roßmarin⸗ Aepfel 
empfiehlt die . Ni von 
iegner, Ring 40. 


Ein großer weißer Kettenhund mit ver⸗ 
ſchnltten n Ohren, ſonſt keine Abzeichen, iſt 
davon gelaufen; ich erſuche diejenigen, bei de⸗ 
nen er ſich bg denſelben gefälligft am 
Stadtgraben Nr. 26, gegen Erſtattung der 


y . . ᷣ ͤ K zurück zu geben. 


Univerſitäts⸗ e eee 5 


Thermometer 


I. u, 2. Februar. 


3. e. inneres. | äußeres. 


= 


Beſte marinirte Pe Stück 1 Sgr., 
Räucher⸗ Heringe, & 
offeritt: Herrmann Eins, Kartsplag 0. 


Ohlauerſtraße Nr. 38 im ten Stock iſt 
eine möblirte Vorder⸗Stube über den Landtag 
zu vermiethen, ſo wie auch bald für einen 
oder zwei Herren zu beziehen. 


Ein offener Keller für einen Böttcher, Obſt⸗, 
Viktualien⸗ und dergl. Händler, ift Schmiede⸗ 
rücke Nr. 48 zu vermiethen. 


Ein 


gut möblirtes Vorderzimmer mit Ka⸗ 
binet, 


im erſten Stock Altbüſſerſtraße Nr. 56, 
0 n 1 5 der Albrechtsſtraße, 
kunft im Aten es 0 eziehen. Nähere Aus: 


. ee 
Ein möblirtes Vorderzimmer Albrechtsſtraße 
r. 4, nahe am Ringe, iſt zu vermiethen. 

Nähere Auskunft im zweiten Stock. 


Eine Remiſe für 65 Rtlr. und ein Keller 
für 30 Rtlr. find zu vermiethen Carlsſtraße 
Nr. 38. Näheres bei 
Naſchmarkt Nr. 52. 


Oderſtraßſe Nr. 9 
iſt 18 freundliche Vorderſtube zu vermiethen 
un 


Laden daſelbſt. 


Tauenzienſtraße Nr. 4 d. iſt in der zweiten 
Etage eine anſtändige Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, Alkove, Entree und Beigelaß zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt im Parterre zu erfahren. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 1 
auch 2 möblirte Zimmer Albrechtsſtr. Nr. 55, 
im zweiten Stock. 


Antonienſtraße Nr. 4 im 1. Stock iſt eine 
Stube, vornheraus, auf Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen 


Emanuel Hein, 


ern zu beziehen. Näheres im Wurſt⸗ 


iſt ein großer Lagerkeller, ſogleich oder zu 


min Oſtern, Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 5I, 
Das Nähere daſelbſt im Neuſilbergewölbe. 


Sea Caxolath. Amtm. 
Heller a. oa Geh. — 
Treutler a. Leuthen. Oek.⸗Rath E 
Münſterberg. Part. Weſſel a. Bonn. Ing. 
Brown a. Ullersdorf. Direkt. Grundmann a 
Kattowitz. Amtm. Still a. Kl.⸗Dombrow 
Kaufl. Salinger a. Warſchau, Leuchter 
Ratibor, Schuſter aus Frankfurt a. M. 
Hotel de Sileſie: Kaufm. Kämpfe 
Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch di 
Gutspächter Riegner a. Odlis. Kaufl. eh 
born aus Pitſchen, Heinemann aus Neuha 
Differt a. Tannhauſen, Delinger a. Opp 
Oekon. Benke aus Schmardt. — Hotel zu 
den drei Bergen: Kaufl. Haack a. Ber 
lin, Fränkel a. Neuſtadt, v. Heede a. Halver 
Haack a. Hanau. — Hotel de Saxe: Kol 
dukteur Brendel aus Krotoſchin. — ZW 


oldene Löwen: Major v. Wyſchetzki 
Bögendorf. Gutsbeſ. Reimann a. Buchwe 
— Deutſches Haus: Inſpekt. Dantine “ 
Neurode, Böhme aus Wengrowice. Kauf 
Calee a. Kempen. Partik. Urban a. Neiſſe 
— Goldener Zepter: Frau Gutsbeſ. M 
Rogalinska a. Lubowo. Kaufm. Krüger 
Wartenberg. — Weißes Roß: Kaufman 
Jankmann aus Kobylin. Paſtor Lincke a 
Fr. Gutsbeſ. Zindler a. Groſſeh 
Lehrer Baum a. Neumarkt. Sekret. Kreil 
u. Faktor Noack a. Goſchütz. — Gol dene 
Baum: Kaufl. Franzke u. 5 9 a0 
Krotoſchin. — Weißer Storch: Kauf 
Sachs a. Münſterberg. — Gelber 201 
Rektor Förſter a. Prausnitz. Oberamtm! 
Brade a. Raſchen. Inſp. Jung a. Oſtra 
Amtsrath Arndt a. Füllgurh. Gutsb. 

a. Poln.⸗Ellguth, Fiſcher a. Saraventze 
Königs⸗Krone: Kaufm. Neumann 


Freiburg. 
Nitterplag 8: G 


Göllſchau. 


ka 


Privat: Logis. 
v. Schalſcha a. Pleß. 


feuchtes 


Wind. 
niedriger. 


Fr 


